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 Vorwort 

 

Ich gehe von einer Haltung aus, welche dem Ausüben von kriminellen Handlungen 

eine hohe Attraktivität zugesteht. Jugendliche, welche über Jahre in prokriminellen 

Milieus unterwegs sind, zeigen grösste Mühe, sich nach einem Justizurteil in ein 

Heimgefüge einzugliedern. Zu Recht! Mit einem konventionellen Heimprogramm kann 

der Aspekt eines entstandenen Gefühlsvakuums (weitere problematische Aspekte, 

welcher ein  Heimeintritt mit sich bringt, sind dem Autor bekannt, werden hier aber 

nicht weiter behandelt)  nicht neu getankt werden. Erfahrungsattribute wie Macht, 

Kontrolle, Status, Ehre, Zugehörigkeit etc. wurden erlebt und haben als solche eine 

wichtige Aufgabe erfüllt. Was ist der gute Grund so zu handeln? Bei der Entwicklung 

von Interventionsprogrammen im Heimalltag soll dies die zentrale, handlungsleitende 

Frage sein.  

Ein weiteres Merkmal der Jugendlichen ist häufig ein eingeschränkter 

Gefühlsausdruck. Dieser resultiert zumeist aus einem Prozess fehlender 

Objektkonstanz in frühen Jahren, wodurch kein ursprüngliches Vertrauen entwickelt 

wird. Wird dieser Prozess massiv durch Deprivationserfahrungen (psychischer Zustand 

der Entbehrung) belastet, wird kein ausreichendes Selbstwertgefühl vom Kind 

entwickelt. Gleichwohl eignen sich die Jugendlichen Bewältigungstechniken für ihre 

sozialen Kontexte an, die aus Beobachterposition häufig als problematisch 

beschrieben werden. Über ihren Alltag werden diese Jugendlichen daher im Laufe der 

Zeit sehr erfahren im Verheimlichen, Täuschen und Erpressen, um in der allgemein 

unsicheren Situation die eigene Bedürfnisbefriedigung zu sichern. Hier ausschließlich 

mit mittelschichtorientierten Normen und Werten zu reagieren, bedeutet, die 

Lebenssituation der Jugendlichen nicht in ihrer vollen Tragweite zu berücksichtigen. 

(vgl. Peter Bündner, 2010, Vorlesung an der FHS St. Gallen, nach Kegan, R. 1982) 

 

Kann hier die Erlebnispädagogik eine Orientierung bieten und die männlichen 

Jugendlichen auf dem Weg zur Mannwerdung begleiten und eine neue 

Bindungserfahrung ermöglichen? Die Jugendlichen sollen in der Systemischen 

Erlebnispädagogik Unterstützung und Interesse an ihrer eigenen Person erfahren. Ein 

Interesse welches geprägt ist, von Neugier, Hartnäckigkeit und so frei wie möglich von 

gesellschaftlichen, moralischen (Ver-) Wertungen. Die Jugendlichen sollen eine 

unterstützende Haltung, in der Beziehung erleben, welche es ihnen ermöglicht, über 

das eigene Verhalten nachzudenken und einer wirklichen kritischen Prüfung zu 

unterziehen. Erst dies schafft die Voraussetzung aus freien Stücken, aus eigenem 

Antrieb ein neues Lebenskonzept mit einer neuen Haltung zu sich selbst und der Welt 

zu entwerfen.  

Die Systemische Erlebnispädagogik ist nicht einfach Pädagogik, bei der etwas getan 

wird, sondern sie bietet dem Jugendlichen auf vielen Ebenen Möglichkeiten an, in 
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Handlung zu kommen. Ich beschränke die Handlung nicht nur auf ein äusserlich 

sichtbares Tun, sondern sehe sie als Sinn stiftende, die Selbstbestimmung fördernde 

Bewegung an. Weiter spricht die Systemische Erlebnispädagogik jedem Menschen 

Ressourcen zu. Indem diese Ressourcen bewusst gemacht werden, entscheidet sich 

jeder Mensch, jeden Tag aufs Neue, zu wem er sich entwirft, wozu und zu wem er Ja 

oder Nein sagen will. Jeder Mensch ist sich selbst gegenüber die Erlaubnis gebende 

Instanz. Das bedeutet, dass eine Person Ja zu sich selbst sagt, sich kennenlernen will 

und sich für sich als Gesamtheit entscheidet. Von hier aus tritt sie mit anderen 

Personen in Kontakt. Diese Haltung stellt den Menschen vor die Notwendigkeit, sich zu 

positionieren und sich für oder gegen Begebenheiten, Situationen, Inhalte, Personen 

oder Meinungen zu entscheiden. 

 

Ich möchte mich bei dieser Arbeit, mit meinen beiden wichtigsten Verbündeten 

befassen. Der erlebnispädagogischen (systemischen) Handlung zum einen und der 

professionellen (systemischen) Sprachbegleitung in einem erlebnispädagogischen 

Setting zum anderen. Ich möchte eine noch junge Wissenschaft vorstellen, auf deren 

Weg des Umsetzens noch viele Stolpersteine liegen und Hindernisse den Blick und 

Durchgang versperren. Ich möchte einen Weg vorstellen mit Abkürzungen und ebenso 

vielen Umwegen und Sackgassen. Ich möchte einen Weg begehen, dessen Ziel die 

Reise selbst ist, einen Weg der den Menschen stärken will und sich selbst neu 

entdecken lässt, und dessen Arbeit mit der Rückkehr erst wirklich beginnt.  

 

Handlung und Sprache, eine Entdeckungs- und Forschungsreise zu sich selbst. 
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 Einleitung zur Masterthesis 

 

   E.1 Strukturierung 

 

Die Masterthesis besteht exklusive der Einleitung aus vier Kapiteln. Das erste Kapitel 

befasst sich mit Lerntheorien und verschiedenen Motivationsmodellen und bildet das 

Grundgerüst der weiteren Ausführungen. Das zweite Kapitel widmet sich der 

Systemischen Erlebnispädagogik und ihren Wirkungsformen. Im dritten Kapitel wird die 

Sprache im Allgemeinen und die Sprachbegleitung in erlebnispädagogischen 

Programmen im Speziellen behandelt. Das vierte Kapitel umfasst die Konklusion. Sie 

zeigt die Zusammenhänge zwischen Handlung, in diesem Sinne der Erlebnis-

pädagogik, und der Sprache auf und thematisiert Grundannahmen und versucht diese 

zu einer logischen Schlussfolgerung aufzubauen. Vertiefungsthemen, auf welche in der 

Arbeit hingewiesen werden, sind dem Anhang beigelegt. Die Arbeit kann auch ohne 

den Anhang gelesen und verstanden werden. Ein Dokumentarfilm, welcher ebenfalls 

beiliegt, ermöglicht einen Einblick in die praktische Umsetzung eines 

erlebnispädagogischen Projektes, geleitet von Andri Girsberger bei Erlebniswelten. 
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Wie gestaltet sich handlungsorientiertes Lernen im allgemeinen und 
im speziellen in der Systemischen Erlebnispädagogik, um das gesamte 
Potenzial einer Individuationsreise auszuschöpfen und den Transfer in 

den Alltag und die Nachhaltigkeit zu gewährleisten?

  E.2  Zur Textästhetik  

 

Zu Beginn eines neuen Textes werden zur thematischen Einführung Redewendungen, 

kleine Geschichten oder Aphorismen  angeführt. Diese Zitate haben keinen inhaltlich 

strukturierenden oder erklärenden Charakter, sondern dienen der Ästhetik des Textes 

und einer Einstimmung in das folgende Thema. Die Autoren werden jeweils mit Namen 

bei den Zitaten genannt und nicht im Quellenverzeichnis nachgeführt.    

 

  E.3 Von Frauen und von Männer  

 

In der gesamten Arbeit, wird der Versuch unternommen, Formulierungen zu ver-

wenden, welche das weibliche, als auch das männliche Geschlecht beinhalten. Wo 

nicht anders möglich, wird dem Lesefluss zuliebe nur eine Form ausgeschrieben. Da 

ich ausschliesslich mit männlichen Jugendlichen arbeite, wird hier auf die männliche 

Form zurückgegriffen. Bei den theoretischen Erläuterungen sind jedoch immer beide 

Vertreter, also die des weiblichen und die des männlichen Geschlechtes 

angesprochen. 

 

  E.4  Zentrale Fragestellung 

 

 

Folgende untergeordnete Fragestellungen leiten sich aus der zentralen Fragenstellung 

ab: 
 

 Wie lernt der Mensch nachhaltig und effizient? 
 

 Wie lernen Jugendliche vorhandene Stärken und Ressourcen freizulegen, sie 

 wertzuschätzen und gezielt zu nutzen? 
 

 Wie strukturiert sich ein entwicklungsförderndes, erlebnispädagogisches 

 Interventionsprogramm und welche Bedeutung kommt der Handlung, und 

 welche Bedeutung kommt der (Sprach ï ) Begleitung in dieser Handlung zu? 
 

 Welches sind die wirksamen Grundlagen einer Sprachbegleitung in der 

 Systemischen Erlebnispädagogik, die in der Alltagsarbeit als auch in Krisen- 

 und Ausnahmesituationen das Entwicklungspotenzial fokussiert und Res-

 sourcen mobilisiert? 
 

 Gibt es gemeinsame Grundprinzipien in der (erlebnispädagogischen) Handlung 

 und in der (erlebnispädagogischen) Sprache? 
 

 Wann wird die Sprache zur Handlung und die Handlung zur Sprache? 
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 Kapitel 1 

 

 

 Lerntheorien                                   
 

 

Teil 1. Einführung 

  1.1.1   Definition zu Lernen      
 

ĂLernen ist jeder Erfahrungserwerb, dass heisst jede Aneignung und Verarbeitung von 

Informationen, die sich schließlich in einer Veränderung des Erlebens und/oder 

Verhaltens eines Individuums niederschlªgtñ (Josef A. Keller & Felix Novak, 1986, S. 

220). 

 

  1.1.2  Interdependenz sensorisch-motorischer Systeme  

 

Lernen ist Erfahrung. Alles andere ist einfach 
nur Information. (Albert Einstein)  
    

Aus der naturwissenschaftlichen Erforschung der Interdependenzen (wechselseitige 

Abhängigkeit) unserer sensorisch ï motorischen Systeme, durch die uns die Erfahrung 

der Welt und unserer eigenen Person vermittelt wird, wurde uns ein Schlüssel in die 

Hand gegeben, der im schulischen und universitären Lernen noch kaum genutzt wird. 

Danach hängt die Art und Weise, wie wir fühlen, lernen und denken, von unserem 

sensorisch-motorischen System ab. Unser Gehirn wächst und reift schon sehr früh an 

durch sensorische Inputs, die uns aus der Umgebung und aus unserem Körper über 

Nervenrezeptoren an jedem Muskel und an jedem Organ ständig beeinflussen. Dieser 

für unser Lernen so lebenswichtige sensorische Apparat wird im traditionellen 

schulischen Lernen so weit als möglich stillgelegt. In der täglichen Unterrichtspraxis 

fehlt weitgehend der unmittelbare Bezug zur Erfahrung. Geht man von der Entwicklung 

des menschlichen Gehirns aus, wäre für ein produktives und hochwirksames 

Erfahrungslernen eine sensorisch anregende Umgebung unbedingt erforderlich. Denn 

das Bedürfnis nach dieser Art des erfüllenden und faszinierenden Lernens hält unser 

ganzes Leben lang (vgl. Günther Schricker, 2004, S. 263). 

 

  1.1.3 Stetes üben ist noch kein Lernen   
 

Erkläre mir ï und ich werde vergessen. Zeige 
mir ï und ich werde erinnern. Beteilige mich ï 
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und ich werde verstehen. (Chinesisches 
Sprichwort) 
 

Edmund Kösel entwickelte eine Theorie der Subjektiven Didaktik über das Lehren und 

Lernen. Sie geht davon aus, dass jeder Mensch eine eigene einmalige Struktur 

entwickelt hat. Diese Struktur ist auch die Folie für Lernprozesse bei Lernenden und  

für Lehrprozesse bei Lernenden. Wenn man sich diese Tatsache einmal klar gelegt 

hat, gibt es viele Konsequenzen für ein anderes Lehr- und Lernverhalten. Lernen ist 

nicht mehr Übernahme von vorgefertigten Gedankenmustern der Lehrenden, die man 

oft als Lernender gar nicht versteht. Lernen ist Konstruieren von Wissen und von Sinn 

für das Leben basierend auf subjektiver Erfahrungs- und Erlebensebene. Edmund 

Kösels Subjektive Didaktik ist neben diesem theoretischen Erklärungsmodell auch eine 

pädagogische Grundhaltung. Nach ihm sind Lernprozesse subjektiv und individuell. Ein 

Mensch der nicht lernen will, lernt nicht. Voraussetzung für nachhaltige, sinnvolle 

Lernprozesse ist also die Möglichkeit, die angebotenen Inhalte subjektiv zu verwerten. 

Dies wiederum bedeutet, dass wir lediglich Angebote machen können, die vom 

Lernenden angenommen werden oder eben nicht. Kösel spricht hier vom ĂModellieren 

von Lernweltenñ (vgl. Edmund Kösel, 1997, S. 32 ï 36). 

 

  1.1.4 Organisation lebender Systeme 
 
Bewahre deine eigene Wahrheit inmitten des 
Bildes, mit dem du geboren wurdest. (David 
Whyte) 
 

Der Subjektiven Didaktik liegt ein systemischer Ansatz zugrunde, welcher vor allem in 

der vorliegenden Form durch die chilenischen Neurobiologen Maturana und dessen 

Schüler Varela geprªgt ist. In deren gemeinsamen Werk ĂDer Baum der Erkenntnisñ 

wird die Organisation lebender Systeme in Bezug auf die menschliche Erkenntnis 

eindrucksvoll dargelegt. Die Theorie lebender Systeme ist eine Modellbeschreibung 

der Zusammenhänge vom kleinsten Teilchen bis zum Universum. Handelnde Subjekte 

werden als lebende Systeme verstanden, welche in einer bestimmten Umwelt 

existieren. Diese Umwelt wird als Milieu bezeichnet. Grundsätzlich sind alle Systeme 

milieuabhängig, d.h. sie können nur in einem bestimmten Milieu existieren und sind mit 

diesem Milieu in einer wechselseitigen Abhängigkeit bzw. gegenseitiger Einflussnahme 

ausgesetzt. Diese Milieuabhängigkeit beschränkt sich jedoch nicht ausschließlich auf 

die Überlebensfähigkeit der Systeme, sondern beeinflusst sie auch bezüglich ihrer 

Entscheidungen, Stimmungen,  Emotionen (vgl. Maturana. & Varela, 1987, S. 22 - 52). 

 

  1.1.5 Lernentwicklung aus neurowissenschaftlicher Sicht 

 

Cornelia Schinzilarz führt an, dass Menschen die Fähigkeit und die Möglichkeit haben, 

sich jederzeit neue Seinsweisen, Handlungsfähigkeiten und Denkzusammenhänge zu 

erschließen. Wichtig für die Entwicklung des Jugendlichen ist das Wissen darum, dass 

das menschliche Gehirn mindestens drei bis vier Wochen braucht, bis es neue 

http://www.new-institut.de/erlebnispaedagogik/texte-theorien-erlebnispaedagogik/systemtheorie/
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neuronale Verbindungen aufgebaut, und die Lernerkenntnis in das implizite Gedächtnis 

überführt hat. Notwendig für diesen Neuaufbau ist das regelmäßige wiederholen und  

üben (vgl. Cornelia Schinzilarz, 2008, S. 213). 

 

Wie ist dies aus neurowissenschaftlicher Sicht zu erklären? 

 

Die Gedächtnisinhalte sind auf neuronaler Ebene in Form von neuronalen Netzen und 

entsprechenden Erregungsmustern gespeichert. Diese Tatsache gilt für das explizite 

(vgl. kontrolliert oder deklarativ) und für das implizite (vgl. automatisiert oder 

prozedural) Gedächtnis gleichermassen. Auch psychisches Geschehen kann in dieser 

Terminologie gefasst werden (vgl. Maja Storch, 2007, S. 60). 

 

Klaus Grawe, Professor der Neurowissenschaften, geht davon aus, dass allen 

Eigenarten des psychischen Geschehens, bestimmte neuronale Erregungsmuster 

zugrunde liegen. Die Bereitschaften zu diesen Erregungsmustern sind in 

verschiedenen Gedächtnisarten gespeichert. Bei Erregungsmustern, die stark gebahnt 

sind, führt die Aktivierung eines Teils, wegen der starken Vorbahnung, zur Aktivierung 

des ganzen Zellverbandes. Eine beabsichtigte Reaktions- oder Verhaltensänderung 

(Lernen) wäre in diesem Sinne ein neues neuronales Netz, das so stark gebahnt 

werden muss, dass es als neuer Automatismus den alten, unerwünschten 

Automatismus ersetzt. Das erwünschte neuronale Erregungsmuster muss aus dem 

expliziten Modus in den impliziten Modus überführt werden, wo es zuverlässig und 

störungsfrei ablaufen kann (vgl. Klaus Grawe, 1998, S. 265).  

 

ĂVon der Umsetzung her, ist das Erlernen und Automatisieren eines neuen neuronalen 

Erregungsmusters natürlich mit all den Schwierigkeiten und Mühen verbunden, die für 

Lernen allgemein gelten: Zeit, Geduld und Ausdauer werden benötigtñ (Maja Storch & 

Frank Krause, 2007, S. 61). 

 

Grawe schreibt hierzu: ĂSolange solche neu entstandenen Erregungsmuster noch nicht 

eingespielt sind, benötigen sie bewusste Verarbeitungskapazität. Durch häufige 

Wiederholungen werden die neu entstandenen Verbindungen aber immer besser 

gebahnt. Sie sind immer leichter aktivierbar und gewinnen so immer leichter Einfluss 

auf die psychische Aktivität, ohne dass dies mit Bewusstsein verbunden istñ (Klaus 

Grawe, 1998, S. 266). 

 

Teil 2. Grundlagen 

  1.2.1 Lernvernetzungen 

Der elementare Gedanke der allgemeinen Systemtheorie nach Maturana und Varela ist 

die Vernetztheit geschachtelter Systeme. Alles ist mit allem auf irgendeine Art und 

Weise verbunden. Das Verstehen komplexerer Prozesse zur Größe des betrachteten 
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                         müssen 
  

können 
wollen 
(Motivation) 

dürfen 

 
 

Lernen  
 

Systems wird wesentlich diffiziler: In einer Gruppe von Menschen sind gruppen-

dynamische Prozesse weitaus schwerer plan- und vorhersehbar als der Verlauf der 

Beziehungen zwischen nur zwei Menschen (vgl. Maturana & Varela, 1987, S. 22). 

In der abgebildeten Grafik ist ersichtlich, wie das Lernen, von wechselseitigen sich 

gegenseitig beeinflussenden Faktoren abhängig ist:  

 

 

Andri Girsberger, 2010, Skript Lerntheorien 

 

   

  

   

    

   

         

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Können: Nur, wenn ein Mensch die nötigen Fähigkeiten hat, ist eine gute 

 Leistung möglich. Das Können der Person, muss durch gezielte Förderung und 

 Schulung der Fähigkeiten und Fertigkeiten sichergestellt werden. 

 

 Dürfen: Nur wenn Menschen ihren Einsatz bringen dürfen, wird Leistung 

 möglich. Dieser Aspekt wird meistens vernachlässigt. Oft behindern 

 Reglemente, Autoritäten oder Konflikte im System, dass eine gute Leistung 

 möglich wird.  

 

 Müssen: Einseitige Kontrolle wird nach Emerson für unmöglich gehalten, weil 

 ein Teil niemals das Ganze kontrollieren kann, was nicht heisst, dass alle 

 Teile gleichviel Kontrolle ausüben (vgl. Emerson, 1994, S. 290). 

ĂWenn der notwendige Grad der Macht vom Grad des Widerstandes  abhängig 

ist,  der  überwunden werden muss,  dann verringert sich jedoch auch die not-

wendige Macht in dem Masse, wie Widerstand durch Kooperation ersetzt wirdñ 

(Steve de Shazer, 1996, S.81). 
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Der Begriff motivieren kommt aus dem Lateinischenund heisst bewegen,verwandeln,
einwirken, begeistern,in Gangbringen, anfangen. Motivation stellt die Fragenach den
individuellen Wünschen,nach dem, was uns als Menschen in Bewegungbringt (vgl.
BrockhausLexikon,1995).

αaƻǘƛǾŀǘƛƻƴbezeichnetdas auf emotionaler bzw. neuronaler Aktivität (Aktivierung)
beruhendeStrebennachZielenoder wünschenswerten½ƛŜƭƻōƧŜƪǘŜƴά(Maja Storch,2008,
VorlesungUniversitätZürich).

 Wollen: Nur, wenn ein Mensch von sich aus eine Leistung erbringen will, ist 

 eine gute Leistung möglich. Die Motivationstheorie beschäftigt sich mit der 

 Frage, wie dieses ĂWollenñ zustande kommt. 

 

Wenn wir gemeinsam mit den uns anvertrauten Menschen, Ziele erreichen wollen, 

müssen die Einflussfaktoren dürfen, können, müssen und wollen beachtet werden. Der 

letzte Einflussfaktor, das Wollen möchte ich hier etwas genauer betrachten, da es sich 

gerade durch seine vordergründige Ănicht Beeinflussbarkeitñ als unzugªnglichstes 

erweist. Der Einflussfaktor Macht wird im zweiten Kapitel ausführlich behandel.  

 

  1.2.2 Motivation 
 

 

Die Bedürfnisse der Menschen sind, so weit wie möglich, wenn ethisch, pädagogisch 

oder psychologisch sinnvoll (in dem Masse sinnvoll wie es das Mass an nicht 

sinnvollem übersteigt!) zu befriedigen. 

 

Motivation ist eng gekoppelt mit der Umsetzungsmöglichkeit der eigenen Wünsche. 

Umgesetzt in den pädagogischen Heimalltag kann dies bedeuten, dass die 

Betreuungspersonen die Arbeitsbedingungen so gestaltet, dass die Jugendlichen 

Lernen wollen und ihre Leistung erbringen dürfen.  

 

 

Teil 3. Theoretische Ausführungen 

  1.3.1 Motivationsmodelle 
 
Es gibt nichts Nützlicheres als eine gute 
Theorie. (Kurt Lewin)  
  

 ĂWelche Karriere müssen Wünsche durchlaufen, damit sie effektiv in relevante 

Handlungen umgesetzt werden könnenñ (Peter M. Gollwitzer, 1991, S. 39)? 
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Im Folgenden findet eine Auseinandersetzung mit drei Motivationslehrmodellen statt, 

die der Fragestellung von Dr. Gollwitzer nachgehen. Ist diese Frage ja nicht zuletzt für 

unser Lernen und unsere Entwicklung von zentraler Bedeutung.  

 

Es werden zwei Gruppen von Motivationsmodellen unterschieden:  

 

 Inhaltsmodelle 
 

 Prozessmodelle 

 

Während Inhaltsmodelle menschliches Verhalten allein aufgrund bestimmter 

psychischer Inhalte erklären, führen Prozessmodelle das Verhalten auch auf 

bestimmte physische Vorgänge zurück. Als bekanntestes Beispiel für ein Inhaltsmodell 

gilt die Maslowsche Bedürfnispyramide. Ein sehr populäres Prozessmodell ist das 

Rubikon-Modell der Handlungsphasen von Heinz Heckhausen oder das Prozessmodell 

Quellen der Motivation nach Barbuto.  

 

1.3.2  Aller Guter Dinge Anfang ist Maslow  

 

Ein Inhaltsmodell: 
 

Menschen haben Bedürfnisse. Deren Befriedigung ist einerseits zum Überleben 

absolut notwendig andererseits aber auch für das seelische Wohlbefinden wichtig. 

Unser Körper in seiner physischen, biologischen, chemischen, mechanischen und 

physikalischen Gestalt ist zwei wesentlichen Bewegungen unterworfen: dem ständigen 

Wandel, der durch permanente Erneuerungsprozesse Wachstum, Reifung und Abbau 

reguliert, und den in ihm wohnenden Trieben, die auf allen Ebenen nach Erfüllung 

suchen. Wandel und Erfüllung sind die zentralen Antriebskräfte und Grundlagen ï man 

könnte auch sagen, die Bewusstseinsstruktur, die unser körperliches Sein und dessen 

Gesundheit bestimmen (vgl. Barbara Schenkel Ill, Manuskript Lernmotivation, 2008). 

 

Die Maslowsche Bedürfnishierarchie wird oft als Maslowsche Bedürfnispyramide  

bezeichnet und beruht auf einem vom US-amerikanischen Psychologen Abraham 

Maslow entwickelten Modell zur Beschreibung der Motivationen von Menschen.  

 

Die menschlichen Bedürfnisse bilden die Stufen der Pyramide und bauen, dieser 

Theorie gemäß, aufeinander auf. Der Mensch versucht demnach zuerst, die 

Bedürfnisse der niedrigen Stufen zu befriedigen, bevor die nächsten Stufen Bedeutung 

erlangen (vgl. Internet / Wikipedia / Maslow, am 9.Oktober 2010). 

 

 

 

 

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Rubikon-Modell_der_Handlungsphasen
http://de.wikipedia.org/wiki/Heinz_Heckhausen
http://de.wikipedia.org/wiki/USA
http://de.wikipedia.org/wiki/Psychologe
http://de.wikipedia.org/wiki/Abraham_Maslow
http://de.wikipedia.org/wiki/Abraham_Maslow
http://de.wikipedia.org/wiki/Bed%C3%BCrfnis
http://de.wikipedia.org/wiki/Pyramide_(Bauwerk)
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          Maslow-Pyramide    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Defizitbedürfnisse:   Sind sie nicht befriedigt, empfindet man eine Spannung, 

    einen Mangel. Sind sie befriedigt, entstehen sie langsam 

    wieder neu.  

 

Wachstumsbedürfnisse:  Werden was man werden kann, Selbstverwirklichung. 

 

 
 

In der Bedürfnispyramide gelten folgende Gesetzmässigkeiten: 

 

 Das jeweils am wenigsten befriedigte Bedürfnis ist am verhaltenswirksamsten 

 (am meisten motivierend).  
 

 Zuerst müssen die in der Pyramide tieferen Bedürfnisse bis zu einem gewissen 

 Grad befriedigt werden (ca. 50ï70 %), bevor Bedürfnisse der nächst höheren 

 Stufe wirksam werden. 

 

 Ist jemand in der Befriedigung eines Bedürfnisses durch Ängste oder 

 Unvermögen blockiert, so versucht er die Spannung durch Ersatzbefriedigung 

 anderer Bedürfnisse (z.B. Sucht anstatt Kontakt) zu beseitigen, was jedoch nur 

 teilweise gelingt. 
 

 Die Frustrationstoleranz (Aushalten eines Mangels) einzelner Bedürfnisse ist 

 u.a. abhängig von der Bedürfnisbefriedigung in der Kindheit.  

 

  (vgl. Barbara Schenkel Ill, Manuskript Lernmotivation, 2008) 

 

Ich  - Bedürfnisse  

Sinn  
Wissen  

Gestalten  

Geltung, Status  
Anerkennung, Achtung  

Kontakt, Beziehungen,  
Zugehörigkeit, Liebe,  

Geborgenheit, Akzeptanz  

Sicherheit, Angstfreiheit, Vorsorge, 
Informationen, Schutz  

Körperliche Bedürfnisse: Sexualität,  
Essen, Trinken, Atmen, Licht, Ruhen etc.  

Soziale  
Bedürfnisse  

Existenielle  
Bedürfnisse  

Defizit-  
bedürfnisse 

Wachstumsbedürfnisse 
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ωSeite 98
Anhang 

1

  1.3.3  Rubikon Modell nach Heckhausen 

 

Ein Prozessmodell: 
 

Beim Rubikon ï Prozess - Modell wird die Schwellenmotivation beim Überschreiten 

einer imaginären Grenze beschrieben. Diese Rubikon-Motivations-Strategie erhielt 

ihren Namen vom Angriff Cäsars gegen Rom zu Zeiten des Bürgerkrieges. Als Cäsar 

mit seinem Heer den Fluss Rubikon ¿berschritt, sprach er: Ăalea iacta estñ (die Würfel 

sind gefallen)! Es gab für ihn und sein Heer kein Zurück mehr. Das war allen Soldaten 

klar und ging als ĂMotivationskonzeptñ in die Psychologie ein. Das entsprechende 

Rubikon-Modell der Handlungsphasen von Heinz Heckhausen teilt den Handlungs-

strom in folgende vier Phasen ein: 

 Abwägen 

 Planen 

 Handeln  

 Bewerten 
 

Besonderes Gewicht liegt auf der Unterscheidung der Phasen des Abwägens und des 

Planens, die durch die Intentionsbildung getrennt sind. Während vor der 

Intentionsbildung Informationen über Erwartung und Wert von Handlungsergebnissen 

und Handlungsfolgen unvoreingenommen berücksichtigt werden, ist die Informations-

verarbeitung nach der Intentionsbildung parteiisch auf die Erhaltung und Realisierung 

der Intention ausgerichtet. Dies führen Autoren wie Heckhausen, Baumeister oder 

Gollwitzer auf volitionale Prozesse (Prozess der Willensbildung) zurück (vgl. Heinz 

Heckhausen, 1989; interpretiert und ausgelegt durch seinen Schüler Peter Gollwitzer 

2008, Universität Zürich, Pädagogisches Institut, Vorlesung). 

 

 

Weiterführende Studien zum Rubikon Modell sind dem Anhang unter dem ZRM ï 

Zürcher Ressourcen Modell beigelegt. 

 

 

 

 

 

  1.3.4  Zwei Faktoren Modell  

 

Ein Prozessmodell: 
 

Nach Barbuto kann die Motivation in fünf Quellen der Motivation aufgeteilt werden. Er 

unterscheidet dabei zwischen der intrinsischen und extrinsischen Motivation (vgl. John 

Barbuto, 1998, Vol. 82) . 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Julius_Caesar
http://de.wikipedia.org/wiki/Rom
http://de.wikipedia.org/wiki/Rubikon
http://de.wikipedia.org/wiki/Rubikon-Modell_der_Handlungsphasen
http://de.wikipedia.org/wiki/Heinz_Heckhausen
http://de.wikipedia.org/wiki/Information
http://de.wikipedia.org/wiki/Prognose
http://de.wikipedia.org/wiki/Wertvorstellung
http://de.wikipedia.org/wiki/Realisierung
http://de.wikipedia.org/wiki/Ziel
http://de.wikipedia.org/wiki/Volition
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Das Konzept beschreibt unterschiedliche psychologische Anreizmodelle für das 

menschliche Verhalten. In der Pädagogik wird intrinsische Motivation auch als 

Primärmotivation (Grundbedürfnissen der Menschen; siehe auch Defizitbedürfnisse  

nach Maslow), extrinsische als Sekundärmotivation (aus unserem Umfeld, unseren 

Lebensumständen heraus: siehe auch Wachstumsbedürfnisse nach Maslow) benannt: 
 

 Intrinsische Prozessmotivation (intrinsic process): Das besondere Merkmal 

 dieser Motivation besteht darin, dass jemand eine Aufgabe um ihrer selbst 

 Willen bewältigt. 
 

 Internes Selbstverständnis (internal self concept): Das Verhalten und die Werte 

 dieser Personengruppe orientieren sich an internen Standards und Maßstäben. 

 Sie haben, meistens aus nicht mehr nachvollziehbaren oder unbewussten 

 Gründen, eine Idealvorstellung als Leitlinie ihres Handelns verinnerlicht. 
 

 Instrumentelle Motivation (instrumental motivation): Das Verhalten dieser 

 Menschen ist im Wesentlichen geleitet von der Aussicht auf konkrete Vorteile 

 oder Belohnungen von außen (extrinsisch). 
 

 Externes Selbstverständnis (external self concept): Die Quelle des Selbst-

 verständnisses und die Idealvorstellung kommen in diesem Falle primär aus  der 

 Rolle und den Erwartungen des Umfeldes. 
 

 Internalisierung von Zielen (goal internalization): Die Personen dieser Gruppe 

 machen sich die Ziele der Organisation oder des Unternehmens zu Eigen. 

 

Untenstehende Grafik fasst dies nochmals zusammen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

Intrinsische und extrinsische Motivation schließen sich nicht grundsätzlich aus und sie 

können zugleich in derselben Tätigkeit wirken. Allerdings sind beide nicht einfach 

kumulierbar: Extrinsische Motivation, die beispielsweise durch künstliche Anreize eine 

http://de.wikipedia.org/wiki/Psychologie
http://de.wikipedia.org/wiki/Anreiz
http://de.wikipedia.org/wiki/P%C3%A4dagogik
http://de.wikipedia.org/wiki/Maslowsche_Bed%C3%BCrfnispyramide
http://de.wikipedia.org/wiki/Maslowsche_Bed%C3%BCrfnispyramide
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vorhandene intrinsische Motivation teilweise oder ganz verdrängt und die Wertigkeit 

der Handlungsfolgen durch den sogenannten Korrumpierungseffekt (Effekt der 

übermäßigen Rechtfertigung) verschiebt, stellt häufig auf lange Sicht das dominante 

Antriebskonzept für die Psyche des Menschen dar. Die Ursache dafür liegt in den 

Strukturen unserer Leistungsgesellschaft, welche vorhandene intrinsische Motivation 

oft durch mitunter schädliche extrinsische Anreize nicht zur Geltung kommen lässt 

(Internet / Wikipedia / Intrinsische & Extrinsische Motivation, am 29. Januar 2011). 
 

In der untenstehenden Grafik, nach Barbara Schenkel Ill, werden die intrinsischen als 

auch die extrinsischen Faktoren berücksichtigt. 

 

 

vgl. Barbara Schenkel Ill, Manuskript Lernmotivation, 2008 

  

  1.3.5 Zusammenfassung der Lerntheorien und einige weiterführende Gedanken 
 
Es ist unmöglich nur beobachtbare Größen in 
eine Theorie aufzunehmen; es ist vielmehr die 
Theorie, die entscheidet was man beobachten 
kann. (Albert Einstein) 
 

Nach den Konzepten der allgemeinen Lerntheorie, der neurowissenschaftlichen Sicht 

und der Motivationslehre lassen sich vier wesentliche Grundkriterien ableiten, damit 

ganzheitliches und nachhaltiges Lernen stattfinden kann:  

 

 

erkennen 

berücksichtigen 

schulen 

ermutigen 

schaffen 
anbieten 

Ängste 

Motive 
Anreize 

Intrinsische Motive Extrinsische Motive 

Möglichkeit des  Erreichens 

Erwartungen des Erfolgs 

Motivation 

Verhalten und Leistung 

Resultat +/ ï 

Arbeitszufriedenheit +/ ï 
+/ ï 

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Handlungsfolge&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Korrumpierungseffekt
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klar formulierte und strukturierte Aufgabe

Möglichkeit, bzw. Fähigkeit des Lernenden, die Aufgabe 
zu lösen

Motivation seitens des Lernenden, die Aufgabe zu lösen

Nachhaltigkeit durch stetes Üben und Wiederholen

Esdarf prinzipiell festgestelltwerden, dassjeder Menscheine ihm eigeneMotivationslage
bzw. ein GeflechtvonAntriebenundHandlungsstrategienbesitzt,dasihn bei seinerWahlder
jeweilsalsfür ihn selbstoptimal empfundenenHandlungsweisezumeistunbewusstleitet. Es
stellt sichalsonie dieFrageob ein Menschmotiviert ist, sondernwie er motiviert ist!

 

 

 

 

 

 

 

 

 

            

 

 

Die Unterstützung der Betreuungsperson beginnt mit der gemeinsamen Suche nach 

dem richtigen Setting (sensorisch-motorisches System) und einer gemeinsamen 

Zielvereinbarung. Hier wichtig: Wie viel Selbstbestimmung benötigen oder wünschen 

die Jugendlichen in der Art, wie sie ihre Ziele erreichen werden? Werden die Ziele als 

erreichbar eingeschätzt? Es ist ganz wichtig, dass bei allen Maßnahmen, die der 

Entwicklung des Jugendlichen dienen sollen, der übergeordnete Zielbezug gewahrt 

bleibt. Der Motivation, dem Vorhandensein eines eigenen Willens zur Veränderung der 

aktuellen Situation, kommt eine Schlüsselposition zu! Heißt, der Jugendliche besitzt ein 

Problembewusstsein im Hinblick auf die aktuelle Lebenssituation und er kann eine  

Veränderungsbereitschaft signalisieren. 

 

 

Mit dieser Erkenntnis darf nicht verwechselt werden, dass sogenannte proaktiv 

motivierte Menschen, welche über einen höheren Reflexionsgrad darüber verfügen, 

was sie antreibt und wie sie diese Bedürfnisse gezielt einsetzen können, um sich selbst 

zu motivieren, zumindest im Arbeits- und Leistungsprozess höher angesehen werden 

als Menschen, denen ihre Motivationskonzepte nicht so bewusst sind und die daher als 

reaktiv bezeichnet werden. Letztgenannte Menschen brauchen häufig ein externes 

Anreizkonzept, das sich ihrer persönlichen Präferenzen und Erfahrungen bedient, sind 

aber vom Prinzip her nicht weniger stark motiviert, z.B. Strafe zu vermeiden oder einen 

unangenehmen Kontext zu verlassen (Barbara Schenkel Ill, Manuskript Lernmotivation, 

2008). 

 

Einen derart sekundär motivierten Menschen als nicht motiviert zu bezeichnen, darf als 

fachlich unhaltbare Verkürzung gelten. Auch kann die Pauschalisierung möglicher 

Handlungsmotive nach McGregor auf faule und träge Menschen bzw. fleißige und 
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selbstmotivierte Akteure nicht überzeugen. Dieses Menschenbild entspricht in keiner 

Weise mehr den heutigen Erkenntnissen zur Handlungsmotivation und den Aussagen 

der modernen Psychologie, die für jede Vermeidungsstrategie auch ein Motiv sucht 

und in der Zielkonflikte, insbesondere innerer und oft unbewusster Ziele sich in keinem 

Fall nur durch die Beschreibung von Leistungsverweigerung erfassen lassen (vgl. 

Internet / Wikipedia / Douglas McGregor, am 13. Januar 2011). 

 

Die breite Masse der Jugendlichen in einem Heim, empfindet ihre Beschäftigung 

(Schule, Lehre, etc.) allerdings tatsächlich eher als unbequeme Notwendigkeit und 

entwickelt demnach mehr oder weniger offen erkennbare Strategien zur Leistungs-

vermeidung und sind extrinsisch, also z.B. aufgrund der Bezahlung, Belohnungssystem 

etc. und nicht durch die Arbeit als solche motiviert. Viele Jugendliche sehen die 

Belohnung für ihre Handlungen und die damit mögliche Anerkennung im sozialen 

Kontext (Machterhalt, Statusgewinn) als Hauptantrieb für ihre Tätigkeit an und müssen 

nach McGregor tatsächlich auch eher streng geführt werden. Die Motivationslage eines 

intrinsisch motivierten Jugendlichen korrespondiert hierbei mit einem höheren Status 

der tatsächlichen Bedürfnislage des Betreffenden, der seine Grund- und Existenz-

bedürfnisse (Defizitbedürfnisse) hier häufig als gesichert betrachtet und seine höheren 

Wachstumsbedürfnisse, insbesondere das Bedürfnis nach Selbstverwirklichung (siehe 

Maslowsche Bedürfnispyramide) im Vordergrund sieht. Das FlowïErleben (positiver 

Bewusstseinszustand) kann denn auch hier der intrinsischen Motivation zu Grunde 

liegen (vgl. Internet / Wikipedia / Douglas McGregor, am 13. Januar 2011). 

  

http://de.wikipedia.org/wiki/Maslowsche_Bed%C3%BCrfnispyramide
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 Kapitel 2: Handlung  
 
 

 Systemische  

 Erlebnispädagogik 
 

 

Teil 1. Einführung 

  2.1.1 Grundsätze der Erlebnispädagogik 
 

Glück ist die Folge einer Tätigkeit. (Aristoteles) 
  

ĂDie Erlebnispädagogik ist in erster Linie eine pädagogische Grundeinstellung, die 

darum bemüht ist, den pädagogischen Alltag in seinen Bezügen möglichst 

erlebnisintensiv zu gestalten. Situationen sind um so erlebnisintensiver, je mehr 

Kontrasterfahrungen zum Alltag sie ermöglichen und je ganzheitlicher sie sind, d.h. je 

mehr unterschiedliche Facetten der Persönlichkeit von Menschen sie erfassen. 

Erlebnispädagogik ist -so verstanden- keine Projektpädagogik, sondern wird aus dem 

Alltag abgeleitet und muss in ihren Ergebnissen in den Alltag zurückfließenñ (Willy 

Klawe, 2001, S.14).   
 

Die Klassische Erlebnispädagogik als auch die Systemische Erlebnispädagogik 

enthalten eine Vielzahl von Erfahrungspotentialen, die den Bildungsprozess von 

Menschen auf einer archaischen, experimentellen und phänomenologischer Ebene 

fördert. Der Teilnehmer kann erfahren, was es bedeutet, mit Krisenkonstellationen 

umzugehen, die bei einem Verlust oder einer Aufgabe von Routinen entstehen und 

damit eine Öffnung von Handlungsmöglichkeiten einschließt. In diesen Erlebnissen 

können fehlende Grunderfahrungen des Lebens nachgeholt, intensiviert oder ergänzt 

werden. Hierbei kommt es auf das ganzheitliche Erleben an, dass jeder Mensch 

individuell für sich nach eigenen Bedingungen vollziehen kann. Ziel jeder Erlebnis-

pädagogik ist die Erweiterung der persönlichen Kompetenzen. 

 

  2.1.2 Hypothese 

 

Erlebnispädagogik ermöglicht vielfältige individuelle Erfahrungen und zugleich das 

soziale Lernen in der Gruppe, das allerdings gegenüber dem individuellen 
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α5ŀǎErlebnisist ein Ereignisim individuellenLebeneinesMenschen,dassichvom Alltag
desErlebendenso sehrunterscheidet,dassesihm langeim GedächtnisōƭŜƛōǘά(Internet /
Google/ Wikipedia/ Erlebnis,am9. Oktober2010).

α9ǊŦŀƘǊǳƴƎentsteht ausder Verarbeitungund Verinnerlichungvon Erlebnissenund setzt
einen Bewusstseins- und Lernprozessvoraus. Hierdurch kann eine Umdeutung und
UmwertungauseigenerErkenntnisstattfinden. DadurchkönnenErfahrungengespeichert
underinnertǿŜǊŘŜƴά(TomSenninger,2000, S.8).

α9ǊƭŜōƴƛǎǇŅŘŀƎƻƎƛƪalsMethode umfasstalle Aktivitäten,die über Natur oder Umwelt ein
verhaltensänderndes,erzieherischesoder persönlichkeitsentwickelndesZiel haben und
sichdabeiErlebnissenim ganzheitlichenSinn(alsoaller Sinneswahrnehmungen)bedient.
DaseigeneHandelnund Verhaltensowiedie Reaktionenauf die Umwelt werden so den
Teilnehmern und Teilnehmerinnenverdeutlicht. Der Bewusstseinsprozesswird dabei
gezielt gefördert, um zu eigenständigenEntscheidungengelangen zu ƪǀƴƴŜƴά(Tom
Senninger,2000, S.8).

Entwicklungsprozess in den Hintergrund tritt. Die geringe (wahrgenommene) 

Strukturierung der Erlebnispädagogik, die Konfrontation mit neuen Situationen wird von 

den Jugendlichen als Freiheit erlebt und entsprechend individuell verarbeitet. 

Tatsächlich wirken die Herausforderungen im Verlauf noch stärker auf die individuelle 

Fähigkeit, sich ein- und umzustellen, flexibel zu sein, persönliche Kräfte zu 

mobilisieren, eigene Grenzen zu überschreiten, die eigene aktuelle Situation und die 

bisherige Entwicklung zu reflektieren. Entsprechend ist der hervorstehende Effekt bei ï 

von der Reise zurückkehrenden- Jugendlichen, die grössere Selbstständigkeit und das 

erhöhte Selbstbewusstsein (vgl. Nahmen Roeloffs, 1990, S. 118).     

 
 
Teil 2. Grundlagen  

  2.2.1 Definitionen 

 

 

 

  2.2.2 Entwicklung der Erlebnispädagogik 
 

Es ist die Aufgabe der Erlebnispädagogik, 
dem Leben das Geheimnis, das in der 
Moderne zu verschwinden droht, wieder 
zurück zu geben. (Kurt Hahn) 
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Um mit den theoretischen Grundlagen beginnen zu können, einen kurzen Rückblick 

über die Entstehung der heute praktizierten Erlebnispädagogik. Viele Namen prägen 

das Bild der Erlebnispädagogik; als deren Gründungsväter gelten: 

 

 Jean-Jacques Rousseau (1712 ï 1778), war ein Genfer Schriftsteller,    

Philosoph, Pädagoge, Naturforscher und Komponist der Aufklärung. Der 

bedeutende Aufklärer gilt als einer der wichtigsten geistigen Wegbereiter der 

Französischen Revolution und hatte großen Einfluss auf die Pädagogik und die 

politischen Theorien des 19. und 20. Jahrhunderts.  Jean-Jacques Rousseau 

der Bewunderer der Natur, ein Lebemensch und ein Prediger der Einfachheit. 
 

 Henry David Thoreau (1817 ï 1862), war ein US-amerikanischer Schriftsteller 

und Philosoph. der Unabhängigkeit, Freiheit, Einfachheit und Einsamkeit in 

einer Blockhütte am See suchte. Sein Buch Über die Pflicht zum Ungehorsam 

gegen den Staat avancierte zum Standardwerk und Namensgeber des Zivilen 

Ungehorsams und diente u.a. Mahatma Gandhi und Martin Luther King als 

Inspirationsquelle für den gewissensgeleiteten, gewaltfreien Widerstand gegen 

die Obrigkeit. 

 

 Kurt Hahn (1886 ï 1974) gilt als Gründervater der Erlebnispädagogik der den 

Begriff der Erlebnistherapie prägte. Hahn war sich sicher, dass Erziehung 

versagt habe, wenn nicht jeder Jugendliche seine persönliche Passion (im 

Sinne von Leidenschaft) fände. Dabei wollte er den jungen Menschen durch 

das Angebot sozialer Dienste und sonstiger innerer Talentsuche helfen. Seine 

Ideen gingen um die ganze Welt und beeinflussten die die Praxis der 

Pädagogik nachhaltig.  

 

 William James (1842 - 1919) war ein US-amerikanischer Psychologe und 

Philosoph (Pragmatist) und der Begründer der amerikanischen Psychologie 

(Philosophie der Gegenwart; Gedanke der Entwicklung und des Fortschritts) Er 

war von 1876 bis 1907 Professor für Psychologie und Philosophie an der 

Harvard University. Auf Jamesó Initiative geht maßgeblich die Gründung des 

Metaphysical Clubs zurück, der als eine Art intellektuelle Keimzelle des 

Pragmatismus angesehen werden kann. Die Erziehungsprinzipien von James 

haben eine grosse Bedeutung für alle handlungsorientierten Ansätze. 

 

Die Vorgeschichte und der Beginn der Erlebnispädagogik kann als ein Resümee der 

Geschichte der Psychologie, der Pädagogik und der Philosophie beschrieben werden. 

Erlebnispädagogik ist seit Beginn deren Gründung, eine Methode, die versucht, den 

Erziehungsmethoden, die als reformbedürftig empfunden werden, etwas entgegen-

zusetzen.  

 

Die detaillierte Ausführung über die Entwicklung der Erlebnispädagogik ist unter 

Gründungsväter der Erlebnispädagogik dem Anhang beigefügt. 
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  2.2.3  Arbeitsansätze der Erlebnispädagogik 
 

In zwanzig Jahren werden Sie weitaus 
enttäuschter von den Dingen sein, die Sie 
nicht getan haben, als von jenen, die Sie 
getan haben. Also werfen Sie die Leinen. 
Segeln Sie aus dem sicheren Hafen fort. 
Fangen Sie den Wind in Ihren Segeln! 
Forschen Sie! Träumen Sie! Entdecken Sie! 
(Mark Twain) 

 

Lernen durch Erlebnis und Erfahrung ist der Ausgangspunkt für erlebnispädagogische 

Programme. Lernen bedeutet ja im weitesten Sinne Veränderung. Wie können nun 

diese Lern- und Veränderungsprozesse herbeigeführt und konkretisiert werden? Wie 

funktioniert handlungsorientiertes Lernen in der Praxis? Welche Lernmodelle liegen der 

(systemischen) Erlebnispädagogik zugrunde?  

 

Stephen Bacon hat in den achtziger Jahren drei unterschiedliche methodische Ansätze 

in der Erlebnispädagogik benannt: 

 

 The mountains speak for themselves (MST) 
 

 Outward bound plus 
 

 Metaphorisches Modell 

 

(vgl. Stephen Bacon 2003, S. 29) 

 

Das Institut Planoalto hat in den 90er Jahren einen neuen Ansatz, den der 

Systemischen Erlebnispädagogik eingeführt. Begründet wird die Systemische 

Erlebnispädagogik Mitte der neunziger Jahre von Astrid Habiba Kreszmeier und Hans-

Peter Hufenus unter dem Namen Kreativ ï Rituelle - Prozessgestaltung. Viele 

Organisationen und Schulen, u.a. auch Erlebniswelten haben den Grundgedanken der 

Systemischen Erlebnispädagogik aufgenommen und in den spezifischen Programmen 

weiterentwickelt. In dieser Arbeit wird nur auf die Systemische Erlebnispädagogik 

weiter eingegangen. Der Begriff Erlebnispädagogik wird in dieser Arbeit sodann 

synonym mit Systemischer Erlebnispädagogik verwendet.  

 

Eine Beschreibung der Arbeitsansätze der Erlebnispädagogik ist dem Anhang 

beigefügt.  
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Teil 3. Theoretische Ausführungen 
 

  2.3.1 Didaktik der Systemischen Erlebnispädagogik 
 

Ein guter Reisender hat keine festen Pläne 
und ist nicht entschlossen, anzukommen. 
(Lao Tse) 

 

Der systemische erlebnispädagogische Prozess ist generell und speziell auf der 

psychologischen Ebene von der Interaktion von Mensch und Natur geprägt. Die grosse 

und leitende Idee der Systemischen Erlebnispädagogik ist das Prinzip der Zu-

gehörigkeit. Die Zugehörigkeit (zum Naturraum) ist vielleicht das, was vielerorts als 

Urvertrauen beschrieben ist. Zur Natur haben wir ï fast könnte man sagen ïvon Natur 

aus eine Beziehung. Sie mag originell und einzigartig sein, sie mag biografisch und 

kulturell geprägt sein, sie mag sich im Laufe des Lebens verändern oder uns als 

unveränderliches Prinzip begleiten, sie mag bemerkt oder unbewusst sein, was bleibt, 

ist eine, dem Menschen innewohnende Beziehung zur Natur. Diese Beziehung prägt 

die Bewegung, die Wahrnehmung, die Begegnung und letztlich die Erfahrung, die 

Wirklichkeit in der Natur.  

 

ĂDie Auswirkungen auf das Lebensgefühl und die Grundstimmung eines Menschen ist 

davon abhängig, ob wir uns dem Leben zugehörig fühlen oder nichtñ (Astrid Habiba 

Kreszmeier, 2008, S. 73).  

 

Bei einem mehrtägigem Aufenthalt in der Natur, wenn draussen gearbeitet, gegessen 

und geschlafen wird, werden allein durch die Bewegung, das erdnahe Schlafen und 

Sitzen, den unmittelbaren Kontakt zu natürlichen Gewässern und offenem Feuer, das 

heisst insbesondere durch die direkte Begegnung mit den Elementen, (Erfahrung- und  

Lern-) Prozesse in Gang gesetzt. Wer Feuer entfacht, aufgebaut und gehütet hat, wer 

weiss, wie harzig Kiefernfeuer riechen und wie leise Birken brennen, wer im Rauch 

gesessen hat, wer am Tag und in der Nacht, im Wald, bei Wind, Regen oder brütender 

Sonne mit Feuer zu tun hatte, der kann auf einen feineren Elementarsinn zurückgreifen 

als jemand, der mit offenem Feuer gar nicht mehr in Berührung kommt. Durch die 

Rahmengestaltung, die Sprachführung und Übungsanleitungen können wir diese 

natürliche Bewegung einbetten und verstärken. Der Erlebnispädagoge kann es sich 

erlauben, über weite Strecken dezent im Hintergrund zu bleiben, weil der Naturraum, 

die Natur und die Bewegung in ihr zum unmittelbaren Interaktions- und Spiegelpartner 

werden. Die Interaktion zwischen Mensch und Natur kann kraftvoll zum Ausdruck 

kommen, wenn sie ein möglichst hohes Mass an Selbstverständlichkeit erreicht hat. 

Um dies zu erlangen, müssen die einen aufhören, die Natur zu beobachten, zu 

klassifizieren oder zu konsumieren, und die anderen eher davon Abstand nehmen, 

hinter jedem säuselnden Blatt eine göttliche Prophezeiung zu erahnen oder jeden 

Baum zu umarmen, der ihnen friedvoll und kräftig erscheint. Das Unspektakuläre, das 

scheinbar Normale, ist der Nährboden für das Wunderbare, und bis sich dies zeigt, 

sind wir Erlebnispädagogen eher in unseren Fähigkeiten als Augenöffner gefragt. 



MAS Dissozialität. Delinquenz, Kriminalität und Integration  Masterthesis Handlung und Sprache 

  
 

 - 27 -  

  

Damit die Natur ihre vielseitige Heilungskraft zeigen kann, muss sie entsprechend 

betreten und wahrgenommen werden. Dabei wird uns als Begleiter die Aufgabe zuteilt, 

diese Türen zu öffnen und neue Wege zu betreten. Manchmal benötigt der Mensch 

Unterstützung durch ein spezielles methodisches Repertoire, auf das wir zu einem 

späteren Zeitpunkt noch zu sprechen kommen. In der Begleitung ist es jedoch ratsam, 

nicht vorschnell Interventionen anzubieten, sondern der Weisheit eines jeden 

Menschen sowie seiner Originalität zu vertrauen. 

 

  2.3.2 Körperintegration 
 

Wenn einer sagt, Ăich habe einen Kºrperñ, 
so m¿sste man ihn fragen: ĂWer spricht hier 
mit diesem Munde?ñ (Ludwig Wittgenstein) 

 

Auch wenn der Körper nicht im Zentrum der Arbeit in der Systemischen Erlebnis-

pädagogik steht, so kommt ihm im erlebnispädagogischen Setting, doch eine 

bedeutende Rolle zu. Unser Körper ist bei allen unseren Aktivitäten immer unmittelbar 

und konkret mit von der Partie. Unter freiem Himmel ist bereits das normale Leben für 

unsere, an stabil klimatisierte, beleuchtete und geschlossene Räume gewohnten 

Körper eine Herausforderung. Im Freien muss unser Körper ohne die üblichen 

Anhaltspunkte und Begrenzungen, die durch Raum- und Strassenstrukturen gegeben 

sind, sich selbst Orientierung geben, einen neuen Referenzrahmen stecken. Der 

Jugendliche muss sich dem Wechsel von Temperaturen aussetzen, sowie dem 

Wechsel elementarer oder witterungsbedingter Qualitäten wie Feuchtigkeit, Wind, 

Sonneneinstrahlung. Er ist dem gegebenen Rhythmus von Licht und Dunkel, von Tag 

und Nacht ausgesetzt. Er muss in unmittelbarer Erdnähe ohne stabiles Dach über dem 

Kopf schlafen, es gibt kein Sofa in der Nähe, auf dem man sich ausruhen kann. Und er 

muss dem offenem Feuer nahe kommen, wenn er etwas kochen, sich wärmen oder 

dessen Licht nutzen will. Es gibt keine warme Dusche, sondern vielleicht nur einen 

eiskalten Bergbach oder eine Quelle, an der er sich waschen kann. Hinzu kommen 

Wegstrecken mit dem Rucksack, die Suche nach Feuerholz oder das verlassen von 

Orten, die gerade begannen, vertraut zu werden.  

 

ĂDer Körper wird in der Erlebnispädagogik gebraucht ï ganz konkret, ganz sinnlich, 

ganz selbstverständlich. Er wird nicht trainiert, nicht ruhiggestellt, nicht überwunden, 

nicht energetisiert, nicht in besondere Stellung gebracht, er wird nicht mehr und nicht 

weniger als einfach gebraucht. So einfach dies klingen mag, so wichtig ist dieses 

unspektakuläre, dieses selbstverständliche Gebrauchtsein des Körpers, der im Alltag 

allzu oft auf sitzendes Sein oder funktionsloses Bewegt werden reduziert wirdñ (Astrid 

Habiba Kreszmeier, 2008, S. 47). 

 

  2.3.3 Wandlungsraum Natur 
 

Müsset im naturbetrachten, immer eins wie 
alles achten; Nichts ist drinnen, nichts ist 
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draussen. Denn was innen, das ist aussen. 
(Johann Wolfgang von Goethe) 

 

ĂDer Menschheit ist in weiten Teilen das Auseinanderschälen von Natur, Kultur und 

Bewusstsein gelungen. Jedes hat seinen Platz, seine Gesetze, seine Wirkung, was 

bisher noch wenig in das alltägliche Leben eingedrungen ist, ist ein Verständnis davon, 

wie diese grossen Drei miteinander in Verbindung stehen, wie sie ineinander wirkenñ 

(Ken Wilber, 2001, S.62). 

 

Im erlebnispädagogischen Sinn verstehen wir unter Natur Naturräume und 

Landschaften, die weitgehend frei sind von zivilisatorischen Einrichtungen, aber die 

Möglichkeit bieten, sich darin zu bewegen und zu leben. Das können Wälder sein, 

Alpgebiete, Küstenlandschaften, Flussauen, Wüstenabschnitte. Es bedarf keiner 

entlegenen Wildnisgebiete, es können relativ kleine geografische Abschnitte sein, die 

einfach zu erreichen sind und doch abseits von Naherholungszentren und 

vorgegebenen Wanderwegen liegen, welche die Möglichkeit einer aussergewöhnlichen 

Naturbegegnung bieten. 

 

Die topografischen Bedeutung der verschiedenen Naturräumen wird im Anhang unter 

Topografische Inspiration beschrieben. 

  

  

 

  2.3.4 Archetypen, unsere Seelenspiegel 
 
Ganz am Anfang der Zeit, als sowohl 
Menschen als auch Tiere auf Erden lebten, 
konnte eine Person ein Tier werden, wenn sie 
wollte, und ein Tier konnte zu einem 
menschlichem Wesen werden. Manchmal 
waren sie Menschen und manchmal Tiere, und 
es gab keinen Unterschied dazwischen. Alle 
sprachen dieselbe Sprache. Das war die Zeit, 
als Worte wie Magie waren. Der menschliche 
Geist hatte geheimnisvolle Kräfte. Ein zufälliges 
Wort konnte seltsame Folgen haben. Es konnte 
plötzlich lebendig werden, und was die 
Menschen wünschten, konnte geschehen ï 
man musste es nur sagen. Niemand kann das 
erklären: So war es einfach. (Nalungiaq, ein 
Inuit) 
 

In der Gestaltung und Anleitung einer erlebnispädagogischen Einheit, in der Reflexion 

eines Erlebnisses oder bei der Wahl von Naturarbeitsplätzen ist das Wissen der 

Archetypen von Bedeutung, da verschiedene Geschichten, Begegnungen oder 

Naturplätze verschiedene (subjektive, und meist unbewusste) Assoziationen nach sich 

ziehen und somit die Art des zu bearbeitbaren Themas beeinflussen und verstärken, 
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bzw. negieren. Jedes Individuum ist eine einzigartige Sammlung von Archetypen, die 

jeweils eine individuelle Gestalt bildet, mit eigenen Bedürfnissen und Sehnsüchten. Ein 

Archetyp als solcher ist unanschaulich, eben unbewusst, ist in seiner Wirkung aber in 

symbolischen Bildern erfahrbar wie beispielsweise in Träumen, Visionen, Psychosen, 

künstlerischen Erzeugnissen, Märchen und Mythen.  

 

Die Archetypenlehre, wie sie in der Systemischen Erlebnispädagogik eingesetzt wird, 

unterscheidet zwischen zwei Erscheinungsformen: Den menschlichen Archetypen und 

den Erdarchetypen. 

 

 ĂIn allen Zeiten und an allen Orten ist das Menschsein durch wesentliche 

Eigenschaften bestimmt worden ï gewisse überdauernde Themen und Muster, die 

man die menschlichen Archetypen nennt. Jeder menschliche Archetyp besteht aus 

einem Muster, das in jeder Gesellschaft und potentiell auch in jedem menschlichen 

Wesen zu finden ist: der Held, die weise und sanfte Königin, der mutige Krieger, der 

junge Erlöser, der Rebell, der Tyrann, der Trickster, der heilige Narr, die Unschuldige, 

der Weise, die Alte oder der Magier. Manche Menschen befinden sich eher mit dem 

einen, andere mit einem anderen dieser Muster in Übereinstimmung, doch lassen sich 

in jeder menschlichen Gemeinschaft Verkörperungen eines jeden dieser Archetypen 

finden. Die menschlichen Archetypen repräsentieren die Muster und Möglichkeiten des 

Menschseinsñ (Bill Plotkin, 2005. S.56). Viele der Archetypen beruhen auf Urerfahrun-

gen der Menschheit wie Geburt, Kindheit, Pubertät, ein Kind bekommen, Elternschaft, 

alt werden, Tod. Das tiefenpsychologische Konzept geht zurück auf den Schweizer 

Psychiater und Psychologen Carl Gustav Jung. 

 

Nicht nur in der menschlichen Psyche, sondern auch in der äußeren Welt der Natur 

gibt es archetypische Muster und Formen. Wind, Wasser, Feuer, Berg, Regen, 

Regenbogen, Vogel, Fledermaus, Schmetterling, Fisch, Schlange und Bär sind 

Erdarchetypen. In schamanischen Traditionen lernt der Eingeweihte, indem er seine 

verfeinerte Imagination dazu benutzt, sich in die verschiedenen Tiere und 

Eigenschaften der Natur zu verwandeln. Er tut das, indem er mit den Erdarchetypen 

verschmilz und sich er-innert, dass er schon immer im Innern der Natur war, also Natur 

ist (engl. re-member, also zugleich erinnern und wieder ein Mitglied werden). Die 

Erdarchetypen werfen Licht auf die Randzonen unseres Verständnisses. Wir sehen 

den Regenbogen, und wenn wir uns eine großzügige Vorstellungskraft erlauben, 

entdecken wir darin zugleich die Möglichkeit, unsere sehnlichsten Träume zu 

realisieren, das Sehnen nach dem Schatz, dem Zauber der Welt, dem dünnen, 

schimmernden Schleier, der uns vom Heiligen trennt. Wir erleben Erdarchetypen als 

bedeutungsvoll, gefühlsbeladen und bezaubernd. Warum aber fühlen sich unter-

schiedliche Menschen zu verschiedenen Elementen der Natur hingezogen? Warum 

gerade diese Elemente? Vielleicht handelt es sich dabei um Erdarchetypen, denen 

unsere (unbewusste) Psyche bereits eine Bedeutung zuschreibt und die mit den 

Möglichkeiten in unserem tiefsten Inneren gleichschwingt. In ihrem Bestreben, sich zu 

manifestieren, nimmt die Seele jede Gelegenheit wahr, mit Naturelementen zu 
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schwingen, die sie berühren. Wenn wir unsere Aufmerksamkeit auf die Welt richten, 

entdecken wir, wozu wir uns am meisten hingezogen fühlen (vgl. Bill Plotkin, 2005. S. 

252 - 254). 

 

ĂWenn wir uns f¿r diesen Aspekt der Wildnis ºffnen, entdecken wir eine Eigenschaft 

unserer Seele, die sich danach sehnt, in der Welt verkörpert zu werden. Wir beginnen 

zu verstehen, dass die Natur nicht nur reflektiert, wer wir gerade sind, sondern auch, 

wer wir sein könnten. Und so beginnen wir, als Pilger auf der Suche nach dem wahren 

Zuhause in die Natur zu gehen. (Bill Plotkin, 2005. S. 255)ñ 

 

  2.3.5 Gruppendynamik 
 
Zusammenkommen ist ein Beginn. Zusammen-
bleiben ist ein Fortschritt. Zusammenarbeiten 
ist Erfolg. (Henry Ford) 

 

Als hauptsächliche Begründer der Gruppendynamik gelten Kurt Lewin (1890-1947), 

Begründer der Feldtheorie (Psychologie) und einer der Pioniere der Gestalttheorie 

beziehungsweise Gestaltpsychologie, der den Begriff erstmals 1939 in seinen 

Veröffentlichungen benutzte, sowie Jakob Levy Moreno (1889-1974), der zur 

Entwicklung der Angewandten Gruppendynamik wesentlich beigetragen hat (vgl. 

Internet / Wikipedia / Gruppendynamik). 

 

ĂGruppen bilden eigenständige soziale Einheiten, in denen intersubjektive Phänomene 

und spezielle Interaktionsprozesse auftreten, die als Gruppendynamik bezeichnet 

werden. Diese gruppendynamischen Prozesse beeinflussen das Verhalten der 

Gruppenmitglieder und die Zielerreichung nachhaltigñ ( Internet / Gruppendynamik / 

Management Kolleg, am 15. Februar 2011). 

  

Aus den Lernerfahrungen der Gruppendynamik, ist es nützlich, für den 

erlebnispädagogischen Einsatz einige Rahmenbedingungen zu beachten. Die 

Psychotherapeuteninnen Margarete Fehlinger und Gabriele Gassner halten folgende 

Faktoren, die zum Teil ausschliesslich dem (erlebnispädagogischen) Gruppensetting 

eigen sind, für wesentlich für Veränderungen:  

 

 die Bedeutung der interpersonalen Beziehung 
 

 die korrigierende emotionale Erfahrung 
 

 die Gruppe als sozialer Mikrokosmos  

 

Dabei gilt das Hier-und-Jetzt-Prinzip: In der Gruppe soll vorrangig auf Ereignisse 

Bezug genommen werden, die gerade passieren, so dass sie für alle gleichermaßen 

Bedeutung gewinnen können und eine gemeinsame Kommunikation darüber erleichtert 

wird.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Kurt_Lewin
http://de.wikipedia.org/wiki/Feldtheorie_(Psychologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Gestalttheorie
http://de.wikipedia.org/wiki/Gestaltpsychologie
http://de.wikipedia.org/wiki/Jakob_Levy_Moreno
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Ereignisse, die außerhalb der Gruppe, z.B. in der Vergangenheit eines Teilnehmers 

liegen, sollen nur insofern zum Thema werden, als dass sie helfen das aktuelle 

Gruppengeschehen besser zu verstehen. 

 

Eine Gruppe regt zu vielfachen Unterschiedsbildungen an. Um daraus aber zu lernen, 

muss das einzelne Gruppenmitglied dazu fähig sein oder darin unterstützt werden, 

diese Unterschiede wahrzunehmen, sich zu erklären und zuzuordnen bzw. zu 

bewerten. Gelingt dies, so lässt eine Gruppe Systemkompetenz erwerben, indem 

Flexibilität im Umgang mit verschiedenen in der Gruppe neu erfundenen Systemen 

geübt wird. Genau diese Flexibilität ist es, die bei Menschen, denen eine Diagnose aus 

der Achse der Persönlichkeitsstörungen (z.B. delinquente PST) zugeordnet wird, 

oftmals fehlt oder nur sehr schwach ausgeprägt ist (vgl. Margarete Fehlinger und 

Gabriele Gassner, 2004, S. 231 - 233). 

 

Weitere Ausführungen zur Gruppendynamik sind unter Arbeitsprinzipien der 

Gruppendynamik dem Anhang beigelegt. 

 

  

 

  2.3.6 Zustand des Ungleichgewichtes 
 

Der Mensch kann nicht zu neuen Ufern 
aufbrechen, wenn er nicht den Mut aufbringt, 
die alten zu verlassen. (André Gide) 

 

Ausgangspunkt des Lernprozesses innerhalb der erlebnispädagogischen Einheit ist ein 

Zustand des Ungleichgewichts, in dem sich die Jugendlichen aufgrund der neuartigen 

und fremden Situation befinden, in der sie mit ungewohnten Problemen konfrontiert 

werden. Der Schlüsselbegriff ist hier die Herausforderung, durch die eine Person in 

einen Ungleichgewichtszustand kommt. Merkmale einer solchen herausfordernden 

Situation sind:  
 

 

ωSeite 113
Anhang 

5

http://www.gratis-spruch.de/autor/Gide-Andr%C3%A9-158.htm
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Unter-
gang

Chaos

Risiko-
zone

Komfort-
zone

2.3.7 Komfortzonenmodell 
 
Alte Gewohnheiten sollte man nicht auf einmal 
aus dem Fenster werfen, sondern wie einen 
netten Gast höflich zur Haustür begleiten. 
(Grundsatz der Positiven Psychotherapie) 

Bereits Maslow folgert aus seinen Arbeiten, dass die Nichtbefriedigung von 

Defizitbedürfnissen Spannung erzeugt, die darauf hinwirkt, den Mangel zu decken. 

Dabei entsteht das Interesse und die Motivation, das eigene Verhalten auf die Deckung 

der unbefriedigten Bedürfnisse auszurichten. Vor allem die in der maslowschen 

Pyramide tief angesiedelten existenziellen Bedürfnisse erzeugen bei Nichtbefriedigung 

krisenhafte Ungleichgewichtszustände, umso mehr, je bedürftiger die Person in ihren 

existenziellen Sicherheitsbedürfnissen, sowie ihren sozialen Bedürfnissen disponiert 

ist. Solange sich dieses Ungleichgewicht in einem elastischen Bereich bewegt, wo 

keine Ängste und Blockaden auftreten, die in Fluchtstrategien münden, findet in der 

Regel das Sich- Öffnen für das Neue und Ungewohnte statt. Das Komfortzonenmodell 

definiert diesen öffnenden Bereich als Risikozone (vgl. Barbara Schenkel Ill, 

Manuskript, Lernmotivation 2008). 

 

 

Das Komfortzonenmodell verdeutlicht die lerntheoretischen Hintergründe 

erlebnispädagogischer Aktivitäten. Im Komfortzonenmodell werden vier Zonen 

unterschieden: Die Komfortzone, die Risikozone, die Chaoszone und die Zone der 

Todeserfahrung. Jeder Mensch hat seine eigene, individuelle Komfortzone. Dies ist der 

Bereich, indem er sich sicher fühlt, wo Erfahrungen und Wissen angesiedelt sind. In 

der Komfortzone ist alles vertraut, bekannt und beherrschbar. Hier handeln Menschen 

selbstsicher und routiniert und sind sich ihrer Stärken und Fähigkeiten bewusst. Dieser 

Ort gibt einem Menschen viel Sicherheit und ist unentbehrlich als Rückzugsort, um das 

psychische Gleichgewicht zu finden. Grundlegend neue Erfahrungen sind in der 

Komfortzone aber nicht möglich.  

Barbara Schenkel Ill: Komfortzonenmodell 

2008 (Erweiterungen Andri Girsberger 2009) 

 

Untergang / Tod 

 

Chaos:  

totale Mobilisation der 

Selbsterhaltungskräfte = kein 

Lernen 

 

Risikozone: 

Abwehrmechanismen  

inaktiv = Lernen 

 

Komfortzone: 

Abwehrmechanismen  

aktiv = kein Lernen 
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Außerhalb dieser Komfortzone liegt unbekanntes Gebiet. Dort befindet sich alles, was 

unbequem, unvorhersehbar und unsicher erscheint. Dort sind die Dinge, die man 

schon längst hätte tun sollen, aber immer vor sich her geschoben hat. In der 

Risikozone, wie diese sich nennt, sind aber auch all die vielen reizvollen Dinge, die 

man schon immer einmal tun wollte, die Abenteuer versprechen, neu und aufregend 

sind. Sich in diesen Bereich vorzuwagen ist mit Unsicherheit und Angst verbunden und 

auch mit dem Risiko zu versagen. In der Risikozone zu sein bedeutet, die Möglichkeit 

zu haben an einer Aufgabe zu wachsen, Neues über sich und das Leben zu lernen. 

Indem man sich ein Stück aus dem Komfortbereich heraus begibt, werden neue 

Erfahrungen gemacht, die zum vorhandenen Erfahrungsschatz hinzugefügt werden 

können. Sind diese Erfahrungen positiv, kann die eigene Komfortzone somit immer 

größer werden und wachsen. Das gesamte System wird dabei oft in Erschütterung, 

Verunsicherung und Verwirrung gebracht. Es wird soweit aufgelöst, dass es auf seine 

alten Funktionsmuster nicht mehr zurückgreifen kann und sich dadurch die Möglichkeit 

eröffnet, neue Ordnung zu finden. Lernen hat dann stattgefunden, wenn sich der 

individuelle Komfortraum des Systems nach dieser Neuorganisation nachhaltig 

erweitert hat.  Dringt man aber zu weit in den unbekannten Sektor vor, steigt das Risiko 

zu scheitern. Versagenserfahrungen können dazu führen, dass die Grenzen des 

Komfortbereichs verstärkt werden. Ein erneutes Heraustreten aus dieser Zone wird 

dann umso schwerer.  

 

Die Erlebnispädagogik arbeitet genau in diesen Grenzbereichen. Den Teilnehmern soll 

ermöglicht werden, neue Erfahrungen zu machen und die Grenzen ihrer Komfortzone 

zu erweitern. Von entscheidender Bedeutung ist jedoch auch, die Teilnehmer davor zu 

bewahren, zu weit aus der Komfortzone herauszutreten und dort zu scheitern. Dann 

würde genau das Gegenteil dessen eintreten, was eigentlich bewirkt werden sollte: 

Dass Menschen über sich selbst hinauswachsen, neue Kompetenzen erwerben und für 

sich wertvolle Lernerfahrungen machen.  

 

ĂDie ¦berschreitung w¿rde zu einer Einengung f¿hren. Dies hat damit zu tun, dass 

jedes Wesen die zu weite Überschreitung seiner natürlichen Grenzen mit einer 

Gegenreaktion bezahlt. Eine unangemessene Ausdehnung in eine Richtung hat eine 

Kontraktion und Einengung in eine andere Richtung zur Folgeñ (Astrid Habiba 

Kreszmeier, 2008, S. 52). 

 

So definiert ist die Grenze zwischen Komfort und Risiko eine im höchsten Maß 

individuelle Angelegenheit. Für sie gilt es in der Begleitung von Menschen sensibel zu 

bleiben. 

 

  2.3.8 Risikoverhalten im Kontext der Erlebnispädagogik 
 
Nicht jeder, der wandert, ist verloren. (J.R.R. 
Tolkien) 
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αMänner für gefährlicheReisegesucht. GeringerLohn,bittere Kälte, viele Monate in völliger
Dunkelheit,ständigeGefahr,sichereRückkehrzweifelhaft. Ehreund Anerkennungim Falleeines
Erfolgs.ςErnestShackleton.ά

Der Film Endurance dokumentiert Ernest Shackletons heldenhafte Reise zum Südpol 

im Jahre 1914. Sein Schiff wird von Packeis eingeschlossen, was verhinderte, dass er 

und seine Männer den Pol je erreichen, doch erstaunlicherweise gelingt es ihnen, 

einen gesamten Winter zu überleben, ohne auch nur einen einzigen Mann zu verlieren. 

Um eine Mannschaft zusammenstellen zu können, hatte Shackleton zuvor eine 

Anzeige in einer Londoner Zeitung aufgegeben:  

 

Trotz der angekündigten Prüfungen und der Bemerkung sichere Rückkehr zweifelhaft 

bewarben sich fünfhundert Männer um die achtundzwanzig Mannschaftsposten. 

Vielleicht ist das ein Beweis dafür, wie tollkühn Menschen sein können, oder es ist als 

Ergebnis der schlechten Wirtschaftslage Londons zu dieser Zeit zu werten. 

Wahrscheinlicher aber ist, dass es die tiefe Sehnsucht von Männern -und Frauen- nach 

heldenhaften Abenteuern widerspiegelt und zeigt, wie weit manche auf der Suche 

danach zu gehen bereit sind. 

 

Welche Bedeutung hat dies für die Erlebnispädagogik? 

 

Im Zusammenhang mit dem Komfortzonenmodell und dem jugendlichen 

Risikoverhalten, respektive problematischer Verhaltensweise, ist der Umgang mit 

Risiko von pädagogischer Wichtigkeit. Der erlebnispädagogische Weg unterstützt den 

Menschen darin, sich in Risikobereiche vorzuwagen (und somit u.U. eine erhöhte 

Attraktivität für den Jugendlichen hervorzubringen), sie ein wenig auszuloten sowie 

seinen Komfortraum auszudehnen. 

 

ĂMit dem Begriff Risiko wird vor allem die Wahrscheinlichkeit eines Schadens bzw. 

Verlustes einer unerwünschten Konsequenz assoziiert. Risiko unterscheidet sich von 

Gefahr: Im Fall von Selbstzurechnung handelt es sich um Risiko, im Fall von 

Fremdzurechnung um Gefahr. Risikoverhalten ist demnach ein unsicherheits-

bestimmtes Handeln, dessen unerwünschte Konsequenzen mit einer Schadens- bzw. 

Verlustwahrscheinlichkeit einhergeht. Die Unsicherheit des z.B. delinquenten 

(rechtsnormbezogenem) Risikoverhaltens liegt in dem Erwischt-werden und der darauf 

folgenden Sanktionierung des Rechtsverstoßesñ (Jürgen H. Raithel 2007, S. 77). 

 

Das gesamte Spektrum des Risikoverhaltens hat der Erlebnispädagoge im Hinterkopf 

zu behalten. Es ist insgesamt als ein Phänomen mit (lediglich) unterschiedlichen 

Erscheinungsweisen zu sehen. 

 

ĂDas Risikoverhalten beruht auf einem multifaktoriellen Wirkungsgefüge aus vier 

Einflusskomplexen; einem Spannungsgebilde zwischen den Faktoren Person (auf 
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Mikroebene), Lebensstil / Milieu (auf Mesoebene), Gesellschaft (auf Makroebene) und 

Gelegenheitsstruktur (Mesoebene). Alle Einflussgrößen auf den drei Ebenen Mikro, 

Meso und Makro gilt es zu berücksichtigen, wenngleich der Haupteinfluss von Seiten 

des Pädagogen im praktischen Alltagsgeschäft im Bereich der Verhaltens-

interventionen vor allem auf der Mikro- und teilweise Mesoebene liegtñ (Jürgen H. 

Raithel 2007, S. 79). 

 

Nach dieser einführenden Phänomenbeschreibung soll nun die entwicklungs-

spezifische Funktionalität des Risiko- und Problemverhaltens betrachtet werden. Diese 

Begriffe werden hier als phänomenäquivalente Konzepte behandelt. Das 

Risikoverhalten wird in dieser Perspektive mit einer Fülle von instrumentellen und 

expressiven Bedeutungsinhalten verbunden (vgl. Jürgen H. Raithel 2007, S. 80). 

 

 Als Erleichterung der Aufnahme und Integration in die Clique und zur 

 Stabilisierung der erworbenen sozialen Position sowie als Ausdruck der 

 Identifikation mit der jugendlichen Subkultur (Peernormen). 
 

 Als Mittel der (rollenspezifischen) Selbstdarstellung und Attribuierung der 

 persönlichen Identität (Entwicklung des Selbstkonzeptes). 
 

 Als Oppositionssymbol zur Demonstration von Ausbruchs- und Wider-

 standsmotiven gegenüber konventionellen Normen und elterlichen, bzw.

 gesellschaftlichen Wertvorstellungen. 
 

 Als Autonomiesymbol der Grenzüberschreitung zum Erwachsenenstatus bzw. 

 als Reifesymbol demonstriert es die stufenweise Verselbständigung und den 

 Anspruch auf Rechte und Verhaltensweisen des Erwachsenenalters. 
 

 Als eine Form des Egozentrismus bzw. als ein ausgeprägtes Narzissmus-

 Phänomen. Das Narzissmus-Phänomen bei Jugendlichen darf nicht als Störung 

 betrachtet werden, sondern muss in seiner Funktionalität für den sozialen 

 Ablösungs-, Orientierung- und Identitätsfindungsprozess gewertet werden. 
 

 Als exzessives Muster ermöglicht das riskante Verhalten ein Ausleben und 

 Austesten von individuellen Freiheitsgraden (Gefühl von Unabhängigkeit) sowie 

 von Situations- und Selbstbeherrschung. Es dient auch als Kontrapunkt zur 

 Routine des normalen Lebens. Risikoverhalten wird aus Vergnügen, Spaß und 

 Experimentierfreude ausgeführt. 
 

 Als Entlastungs-, Kompensations- oder Ersatzhandlung mit dem Ziel der 

 Bewältigung von Statusmängeln, Entwicklungsproblemen, Frustrationen, 

 Misserfolgen, realen und antizipierten Ängsten. Risikopraktiken dienen zudem 

 der Flucht vor dem Schicksal, Erwachsen und damit vernünftig werden zu 

 müssen. 

 

(Jürgen H. Raithel 2007, S. 80) 
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Wie sich zeigt, ist das Risikoverhalten für die Entwicklung des Heranwachsenden 

multipel funktional. In Verbindung damit soll den Jugendlichen eine Risikokompetenz 

vermittelt werden. Als Risikokompetenz ist hier die Vermittlung von alternativen 

Verhaltensweisen und die Förderung der Selbstsicherheit zu verstehen. Die 

Alternativen müssen unmittelbar greifbar, anschaulich und praktisch durchführbar sein, 

da sie sonst keine ausreichende Attraktivität für Jugendliche haben. Dabei müssen 

intervenierende Maßnahmen immer vor dem Hintergrund gesehen werden, dass sie 

prioritär der Persönlichkeitsentwicklung dienen und nicht um ihrer selbst willen 

existieren. In der erlebnispädagogischen Arbeit können uns hier die Initiationen eine 

wirkliche Chance bieten. 

 

  2.3.9 Individuation 
 
Wenn jemand die Möglichkeit in sich hat, sich 
anpassen zu können, muß man ihm mit allen 
Mitteln helfen; wenn es aber wirklich seine 
Aufgabe ist, sich nicht anzupassen, dann muß 
man ihm mit allen Mitteln helfen, es nicht zu 
tun, denn dann ist es richtig für ihn. (Carl 
Gustav Jung) 
 

Individuation; lat.: sich unteilbar/untrennbar machen 

 

Individuation ist der Weg zu einem eigenen Ganzen. Es beschreibt den Prozess des 

Ganzwerdens zu etwas Einzigartigem, einem Individuum. Im Individuationsprozess 

eines Menschen wird er zu dem, was er Ăwirklichñ ist. Dieser Prozess beinhaltet die 

Entfaltung der eigenen Fähigkeiten, Anlagen und Möglichkeiten. Sein Ziel ist die 

schrittweise Bewusstwerdung, um sich dadurch als etwas Eigenes und Einmaliges zu 

erkennen und zu verwirklichen - ICH-Werdung und Selbst-Werdung - (vgl. Internet / 

Wikipedia / Individuation, am 11.Februar 2011). 

 

In der Entwicklung des Menschen ist die Individuation ein Schritt, zu dessen 

Bewältigung ein Konflikt verarbeitet werden muss. In diesem Konflikt geht es darum, 

sich über die Normen und Wertvorstellungen anderer (z.B. der Eltern) hinwegzusetzen 

und zu eigenen Normen und Werten zu finden. Dabei ist es nötig, die Erwartungen 

anderer zu enttäuschen, Verbote zu übertreten und ein eigenes Maß zur Überwindung 

ungesunder Anpassung zu finden. Das Ergebnis dieses Entwicklungsschrittes bildet 

sich als innere Repräsentanz ab und nimmt Einfluss auf die Organisation der 

Persönlichkeit. Je nach Qualität und Ausreifung dieser inneren Repräsentanz 

verbessert sich die innere Struktur des Menschen (vgl. Ermann, Michael, 2007, in 

Wikipedia / Individuation, am 11. Februar 2011). 

 

é und in den Worten des Psychoanalytikers Carl Gustav Jung: "Individuation bedeutet 

zum Einzelwesen werden und, insofern wir unter Individualität unsere innerste, letzte 

und unvergleichliche Einzigartigkeit verstehen, zum eigenen Selbst werden. Man 

http://de.wikipedia.org/wiki/Latein
http://de.wikipedia.org/wiki/Ganzheit_(Philosophie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Individuum
http://de.wikipedia.org/wiki/Konflikt
http://de.wikipedia.org/wiki/Soziale_Norm
http://de.wikipedia.org/wiki/Wertvorstellung
http://de.wikipedia.org/wiki/Anpassungsf%C3%A4higkeit
http://de.wikipedia.org/wiki/Repr%C3%A4sentation_(Psychologie)
http://de.wikipedia.org/wiki/Pers%C3%B6nlichkeit
http://de.wikipedia.org/wiki/Carl_Gustav_Jung
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könnte 'Individuation' darum auch als Verselbstung oder Selbstverwirklichung 

übersetzen" (Carl Gustav Jung, 1928a, G.W. Bd.7, S.183). 

 

  2.3.9 Initiation 
 

Die Erziehung eines Jugendlichen vollendet sich 
durch Bildung. Bildung heisst, sich das Wissen der 
Vorfahren aneignen, Mithilfe dieses Wissens sein 
Leben deuten und daraus Impulse für sein Handeln 
gewinnen zu können. (Bernhard Buob) 

 

Initiation; lat.: Einweihung 

Initiation bezeichnet die Einführung eines Außenstehenden (eines Anwärters) in eine 

Gemeinschaft oder seinen Aufstieg in einen anderen persönlichen Seinszustand, 

beispielsweise vom Kind zum Mann, vom Novizen zum Mönch oder vom Laien zum 

Schamanen. Die Initiation folgt einem traditionellen Ritus. Übergangsriten wurden in 

den Sozialwissenschaften grundlegend zuerst vom französischen Ethnologen Arnold 

van Gennep untersucht. Auf dem Gebiet der Pubertäts- und Stammesinitiation gilt 

Mircea Eliade und Margaret Mead als bahnbrechend.  

 

Die Anthropologin Margret Mead untersuchte in langjährigen Feldstudien auf Samoa, 

Bali und Neuguinea Riten und Gebräuche im Kontext des Erwachsenwerdens. Die 

Forscherin konzentrierte sich auf Riten zu geschlechtsspezifischen Verhaltensweisen. 

Die Ergebnisse der Feldforschung zeigen, dass in den untersuchten Gesellschaften 

der Eintritt in die Adoleszenz als freudvolles Ereignis gefeiert wird. Negative 

Charakteristika von Übergangsphasen (Sturm und Drangzeit) wie sie in unserer 

westlichen Zivilisation beobachtet werden können, bleiben aus. Zudem stellt Mead fest, 

dass sich der Übergang von der Kindheit in das Erwachsenenalter in den untersuchten 

Kulturen deutlich schneller vollzieht als im Westen. Eine Periode von andauernden 

Krisen und konflikthaften Auseinandersetzungen bleibt aus. Dieser rasche Übergang 

zum Erwachsenen vollzieht sich nach Meinung der Autorin aufgrund der praktizierten 

Initiationsriten (vgl. Margret Mead, 1971, S. 146). 

In postmodernen Gesellschaften werden Initiationsriten nicht durch Stammesälteste, 

Medizinmänner und dergleichen durchgeführt, sondern bestenfalls durch Eltern, 

Ausbildungs- und Berufsbildungsinstitutionen, Armee oder Jugendorganisationen. 

Verschiedene gesellschaftliche Veränderungsprozesse, wie fortschreitende 

Individualisierung, steigende Anforderungen an geographische, berufliche und soziale 

Mobilität, zunehmende Verunsicherungen in den Geschlechterrollen und pluralistische 

Familien- und Beziehungsmodelle führen zu Vakuums, in denen sich keine Instanzen 

finden, die bei den oben erwähnten Übergängen in höhere Ebenen helfen. Wird kein 

initiatorischer Prozess von der Gesellschaft angeboten, so suchen sich Jugendliche 

eigene Wege, um die Plätze anzustreben, die ihnen angemessen erscheinen. Durch 

das Nichtvorhandensein initiatorischer Gestaltung, werden diejenigen Vorbilder zur 

Identifikation gesucht, die am leichtesten erreichbar scheinen. Identifikation über 

http://de.wikipedia.org/wiki/Schamane
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%9Cbergangsritus
http://de.wikipedia.org/wiki/Arnold_van_Gennep
http://de.wikipedia.org/wiki/Arnold_van_Gennep
http://de.wikipedia.org/wiki/Mircea_Eliade
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dissoziales Verhalten ist in Umfeldern, die durch Verwahrlosung und soziale 

Inkompetenz geprägt sind, ein leichter Zugang, der in der Risikozone viel Aufregung 

und Sensation als schnell verfügbare Belohnung verspricht. Ob eine Gesellschaft für 

junge Menschen in diesen Zeiten des Übergangs Hilfsmittel bereithält oder diese sich 

selbst überlässt, ist entscheidend dafür, ob Jugendliche selbstbewusst und 

vertrauensvoll in die Zukunft gehen oder sich verunsichert in Abhängigkeit (u.a. Sucht) 

begeben.  

 

ĂJugendliche brauchen einen Mentoren, ältere Freunde, Nebeneltern, die bereit sind, 

sie auf ihrem Weg ein Stück zu begleiten. Weiter muss es für den Jugendlichen auf 

dem Weg zur Mann ï bzw. Frauwerdung ein klares Rollenbild geben. Nur wo es ein 

konkretes Ziel gibt, kann auch der Übergang konkret gestaltet werden. In diesem Sinne 

werden sich Rituale bei uns nicht mehr so gestalten lassen bzw. etablieren wie in 

Stammeskulturen.  Die Notwendigkeit des Wachstums und der Entwicklung, welche in 

den verschiedenen Lebensphasen nach Begleitung und Gestaltung sucht, bleibt aber 

für jedes Individuum unverändert erhalten. Mit der Bewusstwerdung und 

Systematisierung dieses Initiationsvorgangs versucht die Erlebnispädagogik den 

Zugang für integrative Zwecke zu erschliessenñ (Jürgen Einwanger 2007, S. 150). 

 

2.3.10 Initiatorische Gestalt  

 

Der initiatorische Prozess zielt auf ein Lernen ab, das eine Erweiterung der Handlungs- 

und Wahrnehmungsfähigkeit des Menschen bringt, so dass er seinen angemessenen 

Platz einnehmen kann. Diese Erweiterung ist ein Prozess der umfassenden 

Neuwerdung und Wandlung, der Tod und Wiedergeburt impliziert. Die initiatorische 

Gestaltung will den Menschen als Ganzes erreichen, seine soziale, seelische und 

geistige Dimension ansprechen. 

 

Arnold van Gennep fand um die Jahrhundertwende eine allen Übergangsritualen 

zugrunde liegende Abfolge von drei Phasen. Etwas später zeigte dann der 

Mythenforscher Joseph Campbell, dass diese Strukturen auch in allen Mythen, 

Märchen oder der Bibel erscheinen, in denen existenzielle, psychische oder geistige 

Übergänge thematisiert werden. Daraus stellte sich die Frage, ob sich 

Entwicklungsprozesse der Individuation verallgemeinernd abbilden lassen (vgl. Arnold 

Gennep, 2005).  

 

Dreischritt der Übergangsrituale (vgl. Arnold Gennep, 2005) 

 

 

 

 

 

 

 

.
ÅLoslösung: ritueller Tod

.
ÅImpuls: Wiedergeburt

.
ÅEinfügung: Rückkehr zu den Lebenden
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1. Ruf

2. 
Trennungs-

phase

3. Schwelle
4. 

Schwellen-
phase

5. Wiederein-
gliederungs-

phase

ĂDer zentrale Moment jeder Initiation wird durch die Zeremonie dargestellt, die den Tod 

des Neophyten und seine Rückkehr zu den Lebenden symbolisiert. Aber es kommt ein 

neuer Mensch ins Leben zurück, der eine andere Seinsweise auf sich genommen hatñ 

(Astrid Habiba Kreszmeier & Hanspeter Hufenus 2000, S. 56).  

 

  2.3.11 Heldenreise 
 
Jeder hat seine eigene, besondere Berufung 
oder Mission im Leben; jeder muss eine 
konkrete Aufgabe ausführen, die Erfüllung 
fordert. Darin kann er nicht ersetzt noch kann 
sein Leben wiederholt werden, deshalb ist 
jedermanns Aufgabe ebenso einzigartig wie die 
Gelegenheit, sie auszuführen. (Viktor Frankl) 
 

Die Taten eines Helden in Mythen, Romanen und Filmen ereignen sich auf einer 

Heldenfahrt oder Heldenreise, manchmal auch Quest genannt, die durch typische 

Situationsabfolgen und Charaktere gekennzeichnet ist. Diese archetypische Grund-

struktur wird auch als Monomythos bezeichnet. 

 

Ăé der Hero verlªsst die Welt des Alltªglichen und begibt sich ins Unbekannte. Er 

besteht dort gefahrvolle Abenteuer, erkennt seine Grenzen und erringt einen 

entscheidenden Sieg. Diese Abenteuer bringen den Helden der Handlung so lange in 

bedrohliche Situationen, bis er durch seinen realen oder symbolischen Tod auf eine 

neue Stufe des Daseins gehoben wird. Nun besteht seine Aufgabe darin, die 

gewonnenen Erkenntnisse der übrigen Gemeinschaft zur Verfügung zu stellen, ihr also 

damit einen Dienst zu erweisenñ (Hanspeter Hufenus, Manuskript: Archetypen 2010). 

 

Als ein Grundmuster von Mythologien weltweit, hat der amerikanische Mythologie- 

Professor Joseph Campbell das Motiv der Heldenfahrt erforscht. Darauf aufbauend hat 

die Heldenfahrt (Hero's Journey) sowohl in Therapie als auch Literatur großen Einfluss 

erlangt (vgl. Joseph Campbell, 1999). Der von Campbell beschriebene Zyklus der 

Heldenfahrt wurde von zahlreichen Therapeuten und Coachs, wie beispielsweise Paul 

Rebillot oder Martin Weiß, aber auch Institutionen wie Planoalto zu einem 

psychologischen und initiatorischen Training weiterentwickelt. 

         

          Fünfschritt der initiatorischen Gestaltung   

       nach Joseph Campbell 1999 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Held
http://de.wikipedia.org/wiki/Mythos
http://de.wikipedia.org/wiki/Roman
http://de.wikipedia.org/wiki/Film
http://de.wikipedia.org/wiki/Quest
http://de.wikipedia.org/wiki/Archetypus
http://de.wikipedia.org/wiki/Mythologie
http://de.wikipedia.org/wiki/Joseph_Campbell
http://de.wikipedia.org/wiki/Joseph_Campbell
http://de.wikipedia.org/wiki/Paul_Rebillot
http://de.wikipedia.org/wiki/Paul_Rebillot
http://de.wikipedia.org/wiki/Psychologie
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1. Ruf 

Bevor irgendetwas beginnt, sich zu verändern, geht eine Aufforderung, ein Anstoss, ein 

Ruf voran. Das kann eine innere Stimme, eine Vision, ein Schicksalsschlag oder eine 

andere Art von massivem Anstoss von aussen sein. ĂIrgendein Zeichen, das deutlich 

macht, dass etwas Neues dran ist, das eine Ordnung an ihre eigenen Grenzen stösstñ 

(Arnold Retzer, 2007, S. 219). 

 

2. Trennungsphase 

Wer dem Ruf folgt, verlässt sein vertrautes Terrain. Abschied, Loslösung, Trennung 

des Alten, aber auch Vorbereitung für die Reise in ein fremdes Land nehmen ihren 

Lauf. In den Märchen (oder auch im Leben) tauchen in dieser Zeit schützende und 

wohlwollende Helfer auf, sie weisen die Richtung, warnen und begleiten. Aber auch 

erste Prüfungen sind zu bestehen, Prüfungen, die meist die gute Absicht, das reine 

Herz des Initianden auf die Probe stellen. 

 

3. Schwelle 

Wer trotz all dem weitergeht, der kommt an die Grenze, an jene Schwelle, an der er als 

der, der er ist, zum letzten Mal entscheiden kann. Weitergehen oder umkehren? Und 

das Umkehren wird in vielen Fällen einfacher sein, weil bedrohliche Torhüter Unheil 

verkünden, Angst und Schrecken verbreiten. 

 

4. Schwellenphase 

Zentrum des initiatorischen Prozesses. Die Grenzüberschreitung, die neue Lern-

erfahrung. Wer diesen Ăpoint of no returnñ ¿berschreitet, der stimmt seiner Ver-

wandlung mit dem vollen Risiko zu. Jenseits der Grenze begibt sich der Initiand in die 

Hände schöpferischer Prinzipien, verliert seine Identität und alles Bekannte. Dafür 

taucht er ein in seelische und geistige Dimensionen, die ihm eine neue Sicht der Welt 

und ein anderes Verständnis seiner selbst geben. 

 

5. Wiedereingliederungsphase 

Mit einem neuen Bewusstsein geboren, erfolgt die Rückkehr in die Welt. Dort wird er 

sich seinen Aufgaben widmen und das, was er erfahren hat, in die Welt einbringen. Vor 

den Augen der Öffentlichkeit präsentiert sich der Initiand mit seinen neu erworbenen 

Fähigkeiten ï die Wandlung wird bezeugt. Dies ist eine Phase der Instabilität, der 

besondere Beachtung zukommen muss.  

 

Während dem Ruf zu Beginn der Wandlung Bedeutung geschenkt wird, übersieht man 

leicht, dass es auch einen Ruf zurück in die Alltagswelt geben muss. Auch hier braucht 

es hütende Instanzen, die dem Initiand die Rückkehr schmackhaft machen. Und auch 

bei der Rückkehr muss er eine Grenze überschreiten, die weniger spektakulär aber 

ebenso folgenreich ist. Denn wer nicht wirklich entscheidet zurück zu kehren, kehrt 

nicht zurück, und fällt an den Ausgangspunkt zurück. Er vollendet weder die 

Initiatorische Gestalt noch seine Aufgabe. 
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Teil 4. Arbeitsinstrumente & Methoden 

2.4.1 Methodenrepertoire 
 
An den Grenzen der Logik hört zwar die 
Wissenschaft auf, nicht aber die Natur, die auch 
dort blüht, wohin noch keine Theorie gedrungen 
ist. (Carl Gustav Jung) 
 

Die Systemische Erlebnispädagogik induziert einen Entwicklungsprozess beim 

Menschen, dessen zentrale Bühne nicht die Interaktion zwischen Erlebnispädagogen 

und Jugendlichen ist, sondern die Beziehung und das Wechselspiel zwischen 

Jugendlichen und Natur.  

 

Die Methodenfelder der Systemischen Erlebnispädagogik sind:  

 

 Naturerfahrung 
 

 Kreativtechniken 
 

 Szenische Arbeit 
 

 Rituelle Strukturen 

 

Das Methodenrepertoire wendet sich an die Handlungs-, Erfahrungs- und die 

schöpferische Kraft der Jugendlichen und ihren ästhetischen Sinn. Es nutzt die 

Wirkkraft der Natur. Ziel ist es, Ressourcen ï auch unbewusste ï sichtbar zu machen 

und neue Sichtweisen und Handlungsoptionen zu ermöglichen und in einem 

geschützten Rahmen zu erproben. Vor der Kreation einer Intervention stellt sich jedoch 

folgende Frage: Bietet der Rahmen die Möglichkeit, mit allen Elementen in Kontakt zu 

kommen? Welche elementare Hauptqualität birgt die Landschaft, die wir gewählt 

haben? Stimmt sie überein mit dem elementaren Profil des Auftrages oder des 

Anliegens des Jugendlichen? Folgt die erlebnispädagogische Intervention einer 

natürlichen Bewegung?   

 

Kreative, ganzheitliche und handlungsorientierte Methoden kommen auch als Mittel der 

Zielfindung - wie der Reflexion- zum Einsatz. Sie setzt initiatorische Strukturen als 

Gestaltungselement von erlebnispädagogischen Einzeleinheiten bis zur Gestaltung 

eines gesamten Heimaufenthaltes ein. Die Umsetzung neuer Lernerfahrungen in 

Sprache erfolgt achtsam.  

 

Naturerfahrung 

Die in der Regel einfache und gesunde Lebensweise sowie vielfältige Sinneseindrücke 

tragen zu einer Verbesserung der allgemeinen körperlichen und physischen 

Verfassung bei. Wer lernt, sich in der Natur zu bewegen, von und mit ihr zu leben, 

schöpft Mut, Impulse und praktische Orientierung für das Leben in der Kultur. Weiter 

wird bei der metaphorischen Naturerfahrung versucht, eine bildliche Beziehung 
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Anhang 

6

zwischen dem Natur ï und der Alltagswelt der Teilnehmer herzustellen. Dies hier sind 

nur zwei Beispiel aus den Elementen der Naturerfahrung, welche aufgeteilt wird, in vier 

Bereiche: 

 

 Konkrete Naturerfahrung 

 Metaphorische Naturerfahrung 

 Energetische Naturerfahrung 

 Spirituelle Naturerfahrung  

 

Kreativtechniken 

Unter Kreativtechniken werden gezielte, gestalterische Aktivitäten mit (Natur-) 

Materialien verstanden. Zu den Kreativtechniken zählen folgende Elemente: 

Linienarbeiten, Sozialer Kosmos, Raumgestaltungen, Skulpturen- und Symbolarbeit. 

Diese Mittel verhelfen, Freude am Schaffen und am Leben zu erleben und die 

Integration von persönlichen Anteilen zu fördern. 

 

Szenische Arbeit   

Unter dem Begriff des szenischen Arbeitens wird im systemisch- erlebnis-

pädagogischen Handlungsfeld einfache bis hin zu komplexen Übungsformen in den 

vier Bereichen Rollenspiel, Skulpting, Aufstellung und Spotting verstanden. 

Ausgangspunkt ist oftmals eine Probleminszenierung. Mithilfe einer szenischen Arbeit 

machen wir uns sodann auf die Suche nach neuen Perspektiven oder Lösungen. 

 

Rituelle Gestaltung 

Rituale - vor welchem Hintergrund und mit welchem Ziel sie auch stehen- sind Mittel 

des Ausdrucks. Es sind Aktivitäten mit symbolischem Charakter, Handlungen die für 

etwas Anderes stehen. Die Grundbotschaft und Absicht jeder rituellen Gestaltung ist 

vom Respekt vor allem Lebendigen getragen. 

 

 

Eine detaillierte Beschreibung ist dem Anhang unter Vier Methodenfelder der 

Systemischen Erlebnispädagogik beigelegt. 

 

  

 

 

  

 

Teil 5. Im Handlungsfeld der Praxis  

Im Folgenden Praxisteil wird Bezug genommen auf die von Andri Girsberger 

gegründete und geleitete Organisationen Erlebniswelten und das ZaEP - Zentrum für 

angewandte Erlebnispädagogik. In beiden Organisationen bildet die Systemische 
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Erlebnispädagogik das Gedankenfundament, auf welchem die Leitbilder aufgebaut 

sind. Es werden verschiedene Strukturen und Programme vorgestellt, welche die 

bisherigen Theorien und Annahmen der Systemischen Erlebnispädagogik verknüpfen 

und in der alltäglichen Arbeit mit verhaltensauffälligen Jugendlichen umsetzen. Die 

Jugendlichen sollen bei Erlebniswelten, als auch im ZaEP vorhandene Stärken und 

Ressourcen entdecken, lernen sie wertzuschätzen und gezielt zu nutzen.  

 

  2.5.1 Betriebsstruktur Erlebniswelten 

 

Die Betriebsstruktur bei Erlebniswelten, umfasst Programmbausteine, welche aufein-

ander abgestimmt und lebensweltorientiert zum Einsatz kommen.  
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Praxisbeispiel 1

Ein immer wieder kritisierter Aspekt an erlebnispädagogischen Organisationen, ist 

derjenige der Rückkehr. Was geschieht dann? Erlebniswelten versucht dieser Frage 

eine vorläufige Antwort zu geben (vorläufig da Erlebniswelten in Entwicklung und 

Veränderung ist und bleibt). Den Jugendlichen bei Erlebniswelten stehen bei Eintritt 

oder nach der  Rückkehr einer erlebnispädagogischen Expedition (z.B. Karawane) 

folgende Angebote zur Verfügung: 

 

 Eintritt ins Jugendheim mit den Möglichkeiten einer internen oder externen 

 Lehre, Schulbesuch auf Oberstufenniveau oder der Besuch des internen 

 Förderprogrammes 
 

 Eintritt in eine Betreute Aussenwohngruppe in einer der Nachbargemeinden  
 

 systemübergreifende Nachbetreuung bei einer Rückkehr nach Hause oder bei 
 

 einer Platzierung in einer unserer Partnerinstitutionen 

 

  2.5.2 Förderprogramm im Jugendheim Tilia  

 

Der konzeptionelle Schwerpunkt im Förderprogramm im Jugendheim Tilia liegt in der 

Arbeit mit der Natur. Die Erlebnispädagogik bildet mit dem Arbeitstraining,  

durchgeführt auf unserem biologisch geführten Landwirtschaftshof mit Kühen, Pferden, 

Schafen und der Pflege eines Gemüsegartens, das pädagogische Rahmenprogramm. 

Weitere Programme wie Hauswirtschaft, Berufskunde, Milieugruppe, Naturlabor (ex-

perimentelles und alchemistisches Arbeiten in und mit der Natur) und die Kreativa 

(kreatives, am Prozess orientiertes, szenisches und gestalterisches Arbeiten) ergänzen 

das Förderprogramm. Bei schulpflichtigen Jugendlichen oder bei Jugendlichen in der 

Lehre wird das Förderprogramm durch den Lehrplan ersetzt, ausgenommen dabei sind 

einzelne Teile der Erlebnispädagogik und die der Psychotherapie. 

 

Die Jugendlichen bekommen die Möglichkeit, sich selbst wahrzunehmen, kennenzu-

lernen und sich selbst einzuschätzen, mit all den eigenen Stärken und Schwächen, um 

die eigene Position im persönlichen wie gesellschaftlichen Umfeld finden und 

einnehmen zu können. Unsere Zielsetzung im Rahmen einer Gesamtkonzeption ist 

deshalb, für die Jugendlichen ein Arrangement komplexer Erfahrungsmöglichkeiten in 

den verschiedenen Bereichen der Heimerziehung zu schaffen.  

  

  2.5.3 Erlebnispädagogische Programme bei Erlebniswelten 

 

Die erlebnispädagogischen Programme bei Erlebniswelten werden unter der Leitung 

von Andri Girsberger entwickelt, durchgeführt und evaluiert.  
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Neben einer wöchentlichen Strukturierung im Förderwochenplan werden die 

mehrtägigen erlebnispädagogischen Projekte im Jahresplan gegliedert. Drei Mal im 

Jahr gehen wir auf eine mehrwöchige Expedition, welche im In- und Ausland 

durchgeführt wird. Diese Reisen werden an Orten durchgeführt, welche allen Teil-

nehmern (also den Jugendlichen und den Betreuern) unbekannt sind. Die meisten 

Projektinhalte werden nicht im Vorfeld geplant, einzig das Medium wie z.B. Kanu, 

Klettern, Trekken sowie der Startort wird von der Lagerleitung im Vorfeld bestimmt. 

Somit bleibt eine Prozessorientierung im Programm sichergestellt.  
 

Sämtliche Programmeinheiten haben sich an folgenden Kriterien auszurichten:  
 

 Herausfordernde Aufgabenstellung 
 

 Strukturen, die ein Maximum an Autonomie in der Gruppe ermöglichen 
 

 Vielfältige Erfahrungsmöglichkeiten durch wechselnde Settings  
 

 Lebensweltbezogen und öffentlichkeitswirksam 
 

 

Die Jugendlichen erhalten die Möglichkeit an der Planung, Vorbereitung und 

Durchführung einzelner Projekte mitzuwirken und eigene Ideen zu verwirklichen. Für 

die Bereitschaft sich aktiv in die Projekte mit einzubringen und neue Lernschritte zu 

wagen, ist dies ein wesentlicher Schritt. Es gilt immer wieder zu bedenken, dass mehr 

als die Hälfte, der bei Erlebniswelten platzierten Jugendlichen nicht freiwillig am 

Programm teilnimmt (Platzierungen durch Straf- oder Zivilrechtsbehörden). Die Arbeit 

mit Widerständen und das Vorhandensein einer mangelnden Compliance (Bereitschaft 

zur Zusammenarbeit) ist zu erwarten.  
 

Die Gestaltung und Strukturierung des Programmes und der Arbeitsbeziehung setzt im 

Umgang mit den Jugendlichen ein hohes Mass an pädagogischer Flexibilität und 

Durchhaltekraft, Einfühlungsvermögen, und Führungsfähigkeit bei allen Mitarbeitern 

voraus. Neben dem Verständnis der Beziehung zwischen Pädagogen und 

Jugendlichen, soll auch die Beziehung des Jugendlichen zu sich selbst und seiner 

Umwelt berücksichtigt werden. Bei der Entwicklung der Programme ist es wichtig, 

bestehende Annahmen und (Gedanken-) Barrieren verlassen zu können, und mit dem 

Team und den Jugendlichen auf eine Entdeckungsreise zu gehen. Die hier 

vorgestellten Pilotprojekte sollen sich im gleichen Masse an der Lebenswelt der 

Jugendlichen orientieren, wie sich die Jugendlichen auf neue Erfahrungsbahnen 

begeben müssen. Der Systemeinbindung wird besonders viel Aufmerksamkeit 

geschenkt; ist nicht zuletzt der Transfer in den Alltag ï und dieser ist  als 

wesentlichstes Ziel der erlebnispädagogischen Arbeit zu verstehen ï direkt davon 

abhängig.  

 

Der Jahreszyklus bei Erlebniswelten, wird in der Grafik dargestellt und im Anschluss 

erläutert. 
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Frühling = Säen 
 

 Firma 

Zu Beginn des Jahreszyklus, starten die Jugendlichen mit einem 

erlebnispädagogischen Setting, welches die wenigsten Personen mit der 

Erlebnispädagogik in Verbindung bringen: Die Jugendlichen bekommen an 

einer Inputveranstaltung eines Wirtschaftsexperten die notwendigen Skills für 

eine Firmengründung vermittelt. Danach wird Ihnen ein Coach für die 

kommende Projektarbeit, die Firma, zur Seite gestellt. Die Jugendlichen 

bekommen ein Startkapital zugeteilt, mit welchem sie eine Firma gründen, ein 

eigenes Produkt vermarkten und einen Gewinn an welchem sie direkt beteiligt 

sind, verdienen sollen. Mögliche Projekte: eigene Auto- Waschstrasse (wobei 

der Body die Maschine ersetzt), Skateboard ï T-Shirts Internet Versand etc.  

 

 Wildnistage I 

 Bereitet methodisch und inhaltlich auf die geplante Heldenreise im Sommer vor. 

 

Sommer = Wachstum 
 

 Heldenreise 

Ist das längste Projekt. Wir begeben uns auf eine Talentsuche unter dem 

Namen der Heldenreise (Monomythos). Wir betreten dabei Naturräume im 

gesamten europäischen Raum. Die Heldenreise orientiert sich am 

Gruppenprozess und den im Vorhinein festgelegten individuellen Zielen der 

Jugendlichen. Die gesamte Heldenreise wird mittels Filmkamera festgehalten 


